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Nummer G9. Halle, Sonnabend, 10. Februar 1894. 186. Aahrgang.

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſaale.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 10. Februar. Die von den Aelteſten der

Kaufmannſchaft zur Stellungnahme zum ruſſiſchdeut
chen Handelsvertrage einberufene Verſammlung nahm ein-
timmig eine Reſolution an, worin betont wird, daß die durch
en Vertrag erwirkten Zollermäßigungen nur Erleichterungenfür den deutſchen Export noch n der deutſchen Jnduſtrie

und dem deutſchen Handel die Gelegenheit eröffnete, den theil
weiſe verloren gegangenen Abſatz auf dem ruſſiſchen Markte
wieder zu gewinnen und zu erweitern, ohne die a
landwirthſchaftlichen Jntereſſen zu ſchädigen. Die Verſammlung
erſucht deshalb den Reichstag, dem Handelsvertrage zuzu
ſtimmen.

Berlin, 10. Februar. Die Norddeutſche konſtatirt
egenüber der Kreuzzeitung, die Gegner des ruſſiſchen
andelsvertrages ließen nicht nach zu betonen, daß die Beſei

tigung des Differentialzolles an der ruſſiſchen Grenze die Land
wirthſchaft ſchädige.

Berlin 10. Februar. Die Schauſpielerin Nie-
mann-Seebach iſt geſtern über fahren worden beide
Beine ſind gebrochen, dem kleinen Journal zufolge ſoll dieſelbe
in hoffnungsloſem Zuſtande in Bergmann's Klinik gebracht
worden ſein.

Wien, 10. Februar. Lemberger und polniſche Blätter
melden aus Warſ b daß dort in den letzten Tagen
wieder Cholerafälle, darunter verſchiedene mit tödtlichem Aus
gang vorgekommen find.

Rom, 10. Februar. General Morra vertheilte geſtern
3 Tapferkeitsmedaillen für Verdienſte bei der Unter
drückung des Aufſtandes.

Rom, 10. Februar. Der Miniſterrath beginnt
morgen die Berathung des Finanzprogramms. Die
Gerüchte geplanter Anleihen und Unterhandlungen mit Mono
polGeſellſchaften ſind unbegründet.

Kiel, 9. Februar. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte
ſoeben den Rentmeiſter Jvers aus Rendsburg wegen be
deutender Amtsunterſchlagungen zu s Jahren Gefängniß.

Hamburg, 9. Februar. Nach telegraphiſch der Woer-
mannLinie zugegangenen Nachrichten iſt ihr Schiff „Adolf
Woermann“, das am 10. Januar Hamburg verließ, an
der Küſte von Liberia geſtrandet. Sämmtliche Paſſagiere,
unter denen ſich der Gouverneur von Zimmerer, Landeshaupt-
mann von Puttkamer von Salzwedel die Beamten von
Schöffler, von Hagen und Frau befinden, ſind gerettet und be
finden ſich in Niſou (einem Küſtenplatz an der Küſte von
Liberig, weſtlich von Kap Palmas.) Schiff und Ladung ſind
aerloren. Die Paſſagiere werden nach den Beſtimmungsorten
durch ein anderes Schiff gebracht werden.

Poſen, 9. Febr. Die Strafkammer des hieſigen Land-
gerichts verurtheilte heute den Redakteur Liebſcher von der
„Poſener Zeitung“ wegen Ver ehens gegen die Religion,
begangen durch einen Artikel über den heiligen Rock in

Argenteuil zu einer e
Wien, 9. Februar. Heute Vormittag fand in dem Gold

ſcheideLaboratorilum des hieſigen Hauptmünzamtes infolge der
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters eine Exploſion ſtatt. Ein
Arbeiter wurde lebensgefährlich verwundet.

Vererng, 9. Februar. Heute Nachmittag 1 Uhr 50 Mi-
nuten erfolgte hier ein ziemlich heftiger Erdſtoß; auch in

Tregnago und Bardolino wurden ſtarke Stöße verſpürt.
Petersburg, 9. Februar. Der Finanzminiſter erhält

n Petitionen von Fabrikanten aus Lodz, Moskau und
anderen Städten, in denen um Nichter mäßigung des
bisherigen Einfuhrzolles auf Woülgeſpinſte und
Webeſtoffe gebeten wird.

Warſchau, 9. Febr. Jn den letzten Tagen wurden hier
neuerdings mehrere Cholerafälle feſtgeſtellt.

Paris, 9. Februar. Nach Meldungen aus Rio de
Janeiro vom heutigen Tage iſt dort eine Verſchwörung
zur Ermordung des Präſidenten Peixoto entdeckt
worden. Es haben bereits zahlreiche Verhaftungen ſtattge-
funden, mehrere der Verhafteten ſind erſchoſſen worden.

Belgrad 9. Februar. Wie verlautet, hat die Wolga-
Kamabank das dem Exkönig Milan gewährte Darlehn
gekündigt und ih Sequeſtration geſtellt.

Belgrad, 9. Februar. Die radikalen Blätter bringen die
Meldung, daß die Reſerviſten ſämmtlicher JnfanterieRegimenter

für dieſen Monat zu einer dreiwöchentlichen Uebung einberufenwerden ſollen. Angeblich dieſe Maßregel mit den eng
Plänen des Exkönigs Milan zuſammenhängen. Obige Nach
richt bedarf noch der Beſtätigung und wird hier ſiark an

sewalt Febr. Aukareſt, 9. Febr. Aus Kiſchenow wird gemeldet, dader Oberſt C orino als angeblicher sſrer? e rqt ges
iſchen Kriegsgericht zum Tode veru igärt

worden
Chriftianiga, 9. Febr. Jn Tromſö ſind durch eiSturm 21 Fiſcherboote vernichtet en er e

ſonen umgekommen ſind.

RBuſſiſches.
Von einem Freunde unſeres Blattes, der, ſeiner Nationali-

tät nach Kurländer, in hoher amtlicher Stellung ſich befindet, er
halten wir nachſtehendes Stimmungsbild, mit deſſen Veröffent
lichung wir im Jntereſſe unſerer Leſer nicht zurückhalten.

Petersburg, 26. Januar a. St. 1894.
An den Ufern der Newa, in Petersburg, erhebt ſich ein

mächtiger Granitblock, das Poſtament zu einem Reiterſtandbild
Peters des Großen: Wild bäumt ſich das ungeſattelte Roß
unter dem Druck des Reiters, der es mit eiſerner Fauſt
bändigt. So hat Katharina die Zweite den Begründer des
ewaltigen Zarenreiches bildlich darſtellen laſſen. Das ſich
äumende Roß, es iſt das e Volk welches die aufge

zwungene europäiſche Kultur abſchütteln will. Vergebens ſucht
es ſeinen Reiter abzuwerfen, gegen den eiſernen Willen desſelben iſt
es machtlos; ohne Sattel, ohne Zaumzeug bändigt ſein Herr die
rohe Kraft durch Gewalt.

Aus der tiefſten Barbarei hat Peter ſein Volk einſtials
gert und ſich bemüht, ihm h bald einen Platz
im Rathe der weſteuropäiſchen Kulturvölker anzuweiſen. Aber
in der Weltgeſchichte giebt es keine Sprünge, durch den
Wechſel des Kleides kann wohl das Aeußere maskirt, aber
niemals ſeinem Weſen nach geändert werden. Wohl hat das
ruſſiſche Volk unter den Gewaltmaßregeln ſeines Czaren den
äußeren Firniß der Civiliſation angenommen, aber ſein inneres
Weſen iſt derſelben fremd geblieben. Längſt hat ſich in Ruß-
land die Ueberzeugung Bahn gebrochen; daß das Reformwerk
Peters des Großen dem Entwickelungsgang Rußlands eine
unnatürliche Bahn vorgeſchrieben hat. Man hat nun neuer-
dings verſucht, von der nationalen Eigenart zu retten, was zu
retten iſt; man hat geglaubt, in der Rückkehr zur Vergangen-
heit das Radikalmittel gegen die Wucherungen einer fremden
Kultur gefunden zu haben. Jn wie weit dieſes Experiment,
die allgemeine Ruſſificirung glücken wird, mag die Zeit lehren.

Seit Jahren wogt und gährt es nun ſchon gewaltig in
allen Klaſſen der ruſſiſchen Bevölkerung. Die oberen Zehn
tauſend ſtehen ihrem Volk vollkommen fremd gegenüber, wenn
ſie ſich n nothgedrungen in der letzten Zeit das Air geben,
ruſſiſch zu fühlen und zu handeln. Die niederen Klaſſen ſind
arm und elend, von einer unwiſſenden Geifſtlichkeit und einer

ewiſſenloſen Veamtenwelt geknechtet und ſklaviſch in den Ban-o ſtarrer Unterwürfigkeit gehalten. Die mittleren Klaſſen

ſind zwar gebildet genug, um die Schäden zu erkennen,
aber ſie entbehren zu ſehr gleichzeitig des inneren e
Haltes, um ihnen abhelfen zu können. Jn Rußland iſt eben
Jeder beinahe Jeder iſt Revolutionär. Keine Koſaken

chwärme, kein Sibirien, keine Bleiwerke und Feſtungen können
ieſe Bewegung aufhalten.

Deutſchland als der nächſte Nachbar iſt in den Augen der
Ruſſen der internationale Feind. Deutſche ſind die Pioniere der
Kultur geweſen, ſie alſo ſind, nach ruſſiſcher Logik, auch an
allem Unglück ſchuld.

Seit zwei Jahrhunderken hat man ſich in Rußland aus
Mangel an eigenen Kräften in höheren Stellungen mit Deut-
ſchen behelfen müſſen. Redlich haben dieſe ihre Pflicht gethan,
ſie haben verſucht in dem ruſſiſchen Sumpf Ordnung zu
ſchaffen. Doch dies wollen die Ruſſen nicht anerkennen. Sie
ſehen im Deutſchen den Eindringling, welchen man à tout prix
los werden will.

Augenblicklich ſind die Blicke ganz Deukſchlands nach Oſten
t Man glaubt, durch Handelsverträge den Sturm

annen zu können, ein neues friedliches Band zwiſchen beiden
Völkern zu begründen.

Umſonſt, das Uebel liegt tiefer. Nicht
materielle Gegenſätze haben urſprünglich
die jetzigen Zuſtände heraufbeſchworen, nicht
materielle Hülfsmittel werden ſie ändern.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Freitag Morgen nach Pols

dam, um den Gedenktag ſeiner vor 25 Jahreu erfolgten Ein
ſtellung in das I. Garde- Regiment feſtlich zu begehen. Die

königliche Familie war in Potsdam verſammelt. De
r war ſchon um 9 Uhr 10 Minuten eingetroffen, die

Kaiſerin mit den Prinzen und Prinzeſſinen langte kurz vor11 Uhr an. Das Regiment war um 10 Uhr im offenen Karree

im Paradeanzug im Luſigarten unter dem Befehl des Komman
deurs Oberſten und Flügeladjutanten v. Keſſel aufgeſtellt. Der
Kaiſer hatte dem Regiment eine Ueberraſchung bereitet, indem
er an die vier Flügel-Kompagnieen neue Grenadiermützen in
Silber, jenen alten aus dem Zeughaus von Friedrich d. Gr.
nachgebildet, verlieh. Der Kaiſer in der Uniform des 1. Garde-
Regiments p F. wohnte der Verleihung in der Gallerie desMarmorſaales bei. Dann begab er ch zu Pferde an die
Front des Regiments im Luſtgarten und nahm nach dem Front
abritt Aufſtellung in der Mitte des Karrees. Die Anſprache
an die Truppe nahm Bezug auf die Bedeutung des Tages.
Es folgte die Vorleſung von Gnadenbezeugungen, Avancements
und Ordensverleihungen durch den Flügeladjutanten v. Arnim.
Der Dank Namens des Regiments an den oberſten Kriegsherrn
wurde durch den Kommandeur, Oberſten v. Keſſel dargebracht.
Der Kaiſer, an der Spitze des Regiments, kommandirte den
Parademarſch in Zügen. Dem Kaiſer folgten Fürſt von Hohenzollern, Prinz i Prim Friedrich Leopold, der Erbgroßherzog

von Baden. Fenſter aus ſchauten die Kaiſerin und die
Prinzeſſin Friedrich Leopold zu. In die Front des Regimentswaren der t Prinz Eitel Fug und Prin Johann
Albrecht eingetreten. Aus demLuſtgarten wur n en in
den e le bie geführt. wo der oberſte Chef das Feſtmahl
z ſie bereiten laſſen. Die Zar waren an den beiden

ngſeiten errichtet zu 2175 en. Die Mannſchaften

wurden mit Braten, Kompot und Bier bewirthet. Jm Marmor-
ſaal des Schloſſes war zu gleicher Zeit die Tafel für das
Offizierkorps und die Offiziere à la suite des Regiments, die
Gäſte des Kaiſers, mit 86 Couverts gedeckt. Für den Abend
giebt das Offizier-Korps des Regiments eine Feſttafel im Re
gimentshauſe. Bei dieſer Gelegenheit wird dem oberſten Re
gimentsChef die Bildtafel als e des OffizierKorps
überreicht, die eine Darſtellung des Offizierlebens des Prinzen
Wilhelm enthält und von dem Maler Prof. Fritz Werner her
geſtellt iſt. Zu dieſer Tafel ſind die Militärbevollmächtigtender fremden Staaten aus Berlin geladen. Das ganze c

bisher in gehobenſter Stimmung. Unter den Feſtgäſten
befand ſich auch General v. Petersdorff, in deſſen Kompagnie,
die ſechſte, der damalige Prinz Wilhelm eingetreten war.

Die oft gut unterrichtete „Mil.-Pol. Korr.“ ſchreibt „Jn.
engliſchen Blättern wird eine neue ruſſiſche Anleihe in Ausſicht
geſtellt. mit der auf den deutſchen Markt gerechnet werde. Jn
Berliner Finanzkreiſen iſt nichts dergleichen bekannt. Sollte ſich aber

gebenenfalls der deutſche Markt gegen billige ruſſiſche Wünſche nicht ab
ehnend verhalten wollen. ſo würde dies zu allerletzt durch engliſche

Gegenbemühungen verhindert werden.“
Freiſinniger Byzantinismuns. Der geſammte Freiſinn, Herr

Eugen Richter an der Spitze, huldigt gegenwärtig einem geradezu
unglaublichen Byzantinismus. Die Organe jener Partei haben augen
blicklich mit ihrer demokratiſchen Vergangenheit, auf welche ſie bisher
mit Stolz“ blickten, gebrochen, ſie haben freilich wohl nur auf
urze Zeit ihre alten „bewährten“ Prinzipien in die Taſche geſteckt

und diejeni Männer, die noch immer das Wort vom „Männer-
ſtolze vor Königsthronen“ prahlend im Munde führten, begeifern
heute einen hochgeachteten deutſchen Edelmann, weil dieſer den Flei
muth beſaß, ſeine wirthſchaftspolitiſche Meinung Sr. Majeſtät derr
Kaiſer gegenüber zu vertreten. Wir begnügen uns, dieſes auffällig
Verhalten des Freifinns lediglich feſtzuftellen; weiterer Bemerkungen
hierzu können wir uns füglich enthalten.

Von den Mitgliedern der Unterſuchungskommiſſion
für die Währungsfrage ſind uns bis jetzt folgende bekannt
geworden die Herren v. Kardorff, Graf Mirbach, Dr. Arendt,
Leuſchner, Dr. Bamberger, Dr. Büſing, Bueck, Ruſſell
und die Profeſſoren Lexis und Lotz.

Was die Silberenquete anlangt, ſo ſcheint es, wie uns von wohl

informirter Seite mitgetheilt wird, ſehr zweifelhaft, ob ein im Jn
tereſſe des Silbers günſtiges Reſultat zu erwarten ſein wird. Zu
den ſogenannten Unparteiiſchen gehören die Herren General-Konſe
Ruſſel und General-Sekretär Bueck vom CentralVerein deutſcher Gr

duſtriellen. Beide Herren ſind entſchiedene Goldwährungsmännec
und Monometalliſten, es liegt daher die Vermuthung nahe, daß Fe
ihre Stimmen allemal gegen Maßregeln abgeben werden, welche eine
Förderung der SilberWerthe in Ausſicht nehmen.

In der Budgetkommiſſion wurden heute die Berathungen
des Etats für Kamerun fortgeſetzt. Auf eine Anfrage des AbgDr. Haummacher, wie es mit den Verhandiug en mit Frankreich über

das Hinterland ſtehe, erwidert Dr. Kayſer, daß dieſe noch nicht zun.
Nbſchluß ſeien. Eine längere Debatte entſpann ſich ſodann
bei dem Etat für Südweſtafrika, indem die Thätigkeit des Majors
v. Fran ois von verſchiedenen Rednern beftig angegriffen wurde,
welche ſeine Abberufung verlangten. Staatsſekretär v. Marſchall
verſuchte den Major v. Frangois zu vertheidigen, und meinte, es
wäre das Verkehrteſte, ihn jetzt abzuberufen. Als darauf der Abg.
Richter einen Privatbrief verlas, der die Zuſtände in Südweſtafrifa
unter dem Regime Frangois, als unhaltbar ſchildert und ausführr,
daß dortſelbſt die Abberufung der Brüder Frangois gefordert werde
daß man Spottlieder auf dieſe ſinge, erklärte Herr v. Marſchal',
wenn die Verhältniſſe ſo lägen, dann würde ſchleunige Abhilfe ge
troffen werden. Die Etats für Kamerun, Togo und Südweſtafrika
wurden ſodann bewilligt, womit der Colonialetat erledigt iſt.

Die Stempelſtenerkommiſſion hat geſtern die Erhöhung
des Stempels auf Lotterien aller Art von 5 auf 10 Prozent be-
ſchloſſen. Am Montag beginnt die Commiſſion die zweite Leſung
der VBörſenſteuer.

Von einer Anzahl von Nationalliberalen wird im Reichstag
ein Antrag eingebracht, der den Antrag der wirthſchaftlichen Ver
einigung über Zuſchläge für die Getreidezölle gegenüber Länu
dern mit ſchwankender Valnta dahin abändern will, daß dem
Bundesrath nur die Ermächtigung, nicht die Verpflichtung zu ſolchen
Zuſchlägen ertheilt wird und daß bei einem Disagio von 20 Proz.
die Zollſätze zu bemeſſen ſind, daß der Zoll nicht über 5 Mark ſteigt.

Kali- und Mägneſiaſalze. Dem Abgeord-
netenhaufe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Auffſuchung und
Gewinnung von Kali- und Magneſtaſalzen, zugegangen. Dieſelden
ſollen in Zukunft ausſchließlich dem Staate vorbeha--
ten bleiben. „Reichsan z.“ macht noch ausdrücklich
darauf aufmerkſam, daß nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzem-
wurfs ſich ergiebt, daß Diejenigen, welche nach dem 8. Februar d. J.
neue Schürfarbeiten auf Kali und Magneſiaſalze eröffnen oder nach
dem 8. Februar d. J. begonnene fortſetzen, ſowie Diejenigen welch
in der Provinz Hannover neue Grundſtücke oder neue Berechtigungen
zur Gewinnung der genannten Salze erwerben, im Fall der Annahme des Geſetzentwurfs durch den Landieg die Gefahr laufen, ihre

Unternehmung ohne Entſchädigung aufgeben zu müſſen.

Ausland.
Rußlaund. Die Genefung des ruſſiſchen Kaiſers

macht gute Fortſchritte. Er iſt bereits ſeit mehreren Tager
außerhalb des Bettes und arbeitet im Lehnſtuhl ſitzend. Der
ſeiner Zeit abbeſtellte Hofball iſt für En nächſter Woche in
Ausſicht genommen. erdings dürfte der Kaiſer, dem Wunſche
der Aerzte entſprechend, ihm noch fernbleiben. Profeſſo
Sacharjin behielt auch im Anitſchkow- Palais ſeine in ganz
Rußland bekannten Schrullen bei, erſt die „dritten“ ihm an
gebotenen Wohnräume genügten ihm. Dann mußten in den
Korridoren auf wenige Schritt Entfernung Seſſel zum Aus-
ruhen für ihn aufgeſtellt und dauernd Thee mit Moskauer
Konfekt „zu ſeiner Erfriſchung“ bereit gehalten werden.

Frankreich. Die franzöſ. Militärbehörden ſollen beſchloſſen
haben, das 8 Mm. LebelGewehr, welches kürzlich von einem Theil
der franzöſiſchen Preſſe angegriffen wurde, durch ein neues
Magazingewehr von 6 Mm. Kaliber zu erſehen.Dieſe Waffe en eine ne indigkeit von 850 Metern
und eine verhältnißmäßig ugbahn haben. Ein Haupt
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„Ausfälle zurück, die eine Ermäßigung

vortheil vom militäriſchen Standpunkte aus ſoll die Leichtigkeit des
Schießbedarfes ſein, ſo daß der Soldat 300 Patronen bei ſich
S kann. ie franzöſiſchen Behörden bewahren in dieſer

ngelegenheit ſelbſtredend die größte Verrſchwiegenheit.
Spanien. Was über den Stand der ſpaniſchmarokkaniſchen

Verhandlungen mitgetheilt wird, beſchränkt ſich einſtweilen mehr
auf Allgemeinheiten. Der Sultan ſoll dem Marſchall Martinez
Campos gegenüber im Prinzip allen Forderungen Spaniens
zugeſtimmt haben nur mit einer Einſchränkung gerade
in der Hauptſache, nämlich in dem Geldpunkte.
Nach Lage der Dinge war es vorauszuſehen, daß Marokko
wegen der pekuniären Frage Schwierigkeiten erheben würde,
da die Regierung des Sultans finanziell ſelber nicht zum
beſten ſituirt iſt und deshalb keine Neigung bekundet, den
Kefacigre hierin beſonderes Entgegenkommen zu zeigen. Die
Hefriedigende Löſung der Entſchädigungsfrage wird daher nicht
anz leicht herbeizuführen ſein.

Dentſcher Reichstag.
Wie wax, ſtimmten die Sozialdemokraten bei

Berathung des Poſtetats keinen ſolch ſanften Ton an, wie
bei den vorausgegangenen Debatten über den Etat des Reichs
amts des Jnnern. Die Zuhörertribünen ſind überfüllt, an

w. beſetzt mit dem Publikum, das an dem Poſtetat per
önlich Intereſſe findet. Jm Sitzungsſaal zeigt ſich nur die

linke Seite des Hauſes gut beſetzt; auf dem „Tiſch des Hauſes
liegt ein große Anzahl von Plänen für die beantragten Poſt
Neubauten ausgebreitet. Wie geſtern ſo war heute der
Sozialdemokrat Schönlank der Hauptredner; der genannte Ab-
geordnete tritt überhaupt in ſeiner Fraktion bedeutend hervor;
eine Zungenvolubilität erſetzt zudem mindeſtens zwei Redner.
Schönlank ließ kein einziges gutes Haar an der ReichsPoſt-
verwaltung. Ausländer, welche dieſe Rede leſen und
Verhältniſſe und Einrichtungen nicht aus eigener An
ſchauung kennen, müßten auf Grund der Schön
lank'ſchen Rede zu der Ueberzeugung kommen da
Deutſchland die allerelendeſte Poſteinrichtung beſitzt un
daß die Poſt- Verwaltung eigentlich einem Vampyr verglichen
werden könne, der ſeinen Beamten, d. h. den Unterbeamten,
das Blut ausſaugt.
reichhaltigeres Material geſammelt, als alle parlamentariſchen
Kritiker vor n Aber wenn Schönlank die ganze Verwaltung
als „miſerabel“ bezeichnete die rechte Seite erhob dagegen
energiſchen Proteſt und ſich anmaßte, im Namen der „noth
leidenden und hungernden Poſt Unterbeamten“ u weg und
die allerſtärkſten Ausdrücke gebrauchte, ſo vergriff er ſich wohl
in ſeiner Taktik; ſelbſt ſeine Fraktion ſchien das Uebermaß der
Schmähungen peinlich zu i rrr Bebel z. B. ſaß tief ver
ſenkt in ſejn Manuſkript da, ohne auch nur aufzuſehen
oder das geringſte Zeichen von Beifall zu äußern.

Wenn wirklich das PoſtUnterbeamtenthum derartig miß
handelt würde, wie Schönlank behauptet, ſo könnte es ſicherlich
nicht von dem erfüllt ſein, den Schönlank mit vollem
Recht dieſer Beamtenklaſſe nachrühmt. Dieſer Pflichteifer kann
ſich doch nur bilden und weiter entwickeln, wenn die Verwalt
ung für ihre Beamten ſorgt, ſie moraliſch und ſozial in dieſem
Pflichteifer beſtärkt. Der Schluß der Rede Schönlanks artete
in leidenſchaftlichen, perſönlichen Schmähungen gegen denStaatsſekretär v. Fean aus; auf dieſe unqualifizirbaren

perſönlichen Angriffe bezogen ſich auch die vom Hauſe ausgehenden ungeduldigen Schlußrufe Schönlank. ließ ſich aber

dadurch nicht beirren und ſchloß erſt gegen 3 Uhr unter lär
mender Unruhe des Hauſes ſeine pamphletartige Rede.
Einen Augenblick bildete ſich um Schönlank eine bewegte
Gruppe; als erſter Gratulant trat der Abg. Schmidt Elberfeld
auf ihn zu, der bekanntlich in früheren Jahren der Kritiker
des PoſtEtats war. Unter r Zuſtimmung desRange widerlegte der Direktor im Reichs Poſtamt Shme

ath Fiſcher die einzelnen Beſchuldigungen Schönlanks; er
hatte zudem in einer Beziehung völlig die Rede Schön
lanks war weniger für den Reichstag als für „die draußen
Stehenden“, d. h. für das Wahlpublikum beſtimmt.

45. Sitzung vom 9. Febr. 1894. 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Boetticher, von Stephan,

Aſchenborn.
r der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Etats-

berathung: Poſtetat.
Die Einnahmen aus Portko und Telegraphengebühren beziffert

der Etatsanſchlag auf 245 Millionen.
Abg. Schönlank (Soz.): Der Generalpoſtmeiſter Stephan

wurde vor Kurzem mit dem Bilde des Kaiſers beſchenkt, das die
Unterſchrift trug: „Wir leben im Zeichen des Verkehrs.“ War das
eine Anerkennung für frühere Leiſtungen oder eine Aufmunterung
für die Zukunft? Thatſächlich iſt auf dem Gebiete der Poſtver
waltung eine Art Verſteinerung eingetreten; die Reichspoſt hat ſich
von den glücklicherweiſe, muß man ſagen, mit dem Poſtreſervat aus
geſtatteten Ländern Württemberg und Bayern überholen laſſen. Es
iſt in Württemberg das Stadtporto für Briefe und Karten auf
3 und 2 Pf., für den übrigen Verkehr das Briefporto auf 5 Pf.
herabgeſetzt worden; in Berlin koſtet der Brief noch immer 10 Pf.
Herr Stephan hat das Beiſpiel nicht nachgeahmt, ſondern ſich viel-
mehr in der „Kölniſchen Zeitung“ ein Pelotonfeuer auf die Württem
berger geleiſtet, das dieſe aber ſehr erfolgreich erwidert haben.
Schließlich zieht ſich Herr von Stephan großen Einnahme-
u ck, i es Portos zur Folge habenwürde. Das iſt aber nur eine ſtatiſtiſche Sophiſterei. Viel

ſchlimmer ſteht es aber auf ſozialem Gebiete innerhalb der
Poſtverwaltung. Von Muſterbetrieben iſt da nichts zu ſpüren,
vielmehr kommt da die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe in der
ſchärfſten Form zum Ausdruck. Etwa 100000 Beamte werden
übermäßig angeſpannt, ausgebeutet und ſchlecht bezahlt. Die Zahl
der diätariſch Angeſtellten iſt eine ganz ungeheuerlich große dieſegroße Schaar iſt völlig abhängig von der Poſtverwaltung, ſie hat

nur Pflichten, keine Rechte. Durch die ſchlechten Bezahlungen werden
die Poſtunterbeamten direkt zu Nebenerwerben gezwungen, und auf
dieſen Wege wird anderen S Arbeitern die ſchlimmſte
Konkurrenz gemacht. Es iſt bereits ſo weit gekommen, daß unſere
Gerichte die Poſtbeamten, wenn fie wegen Eigenthumsvergehen vor
Gericht ſtehen, anders als andere Uebertreter beurtheilen, daß ſie aus
drücklich auf die erbärmliche Bezahlung der Poſtbeamten als auf
einen mildernden Umſtand Rückſicht nehmen! (Redner führt eine
Anzahl gerichtlicher Entſcheidungen und Erkenntnißgründe dieſer
Kategorie an.) Erbitterung erregt unter den Unterbeamten
die Bemeſſung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Die höheren Beamten
und zum Theil auch die Aſſiſtenten erhalten einen hinreichenden Zu
ſchuß, die Unterbeamten nur einen ſolchen von 240 mit dem in
den Städten der Servisklaſſe a, Berlin, Hamburg u. ſ. w. abſolut
nicht auszureichen iſt. Herr Fiſcher, die rechte Hand des Herrn
Stephan, verweiſt großmüthig die Poſtbeamten auf die Afterver
miethung von Zimmern und Schlafſtellen, ein herrlicher Weg zur
Löſ W dieſer ſozialen Frage, wennfman bedenkt, welchen Krebsſchaden
die Aftervermiethung in den ſozialen Zuſtänden der großen
Städte bildet. Es muß unter allen Umſtänden noch eine
höhere Servis Klaſſe zu 360 Mark eingeführt werden.
Die Poſtaſſiſtenten ſind verurtheilt, ewig Aſſiſtenten zu bleiben,
ſie müſſen dieſelben Arbeiten verrichten wie Poſtſekretäre, aber nur

Zweiffellos hat der Abg. Schönlank ein

dieſe können die höheren Staffeln exrſteigen, weil ſie die Söhne der
Bourgeois ſind, jenen bleiben die höheren Karrieren immerdar ver

Mit den Stelleyzulagen werden die Beamten der Central
verwaltung S anders bedacht, als die übrigen im Lande. Am

O
er heute noch nicht aufgehoben! Uebereifrige Poſtdirektorenleben en auch heute noch d Erlaß nach. Aller

wüthendſte C

Heiterkeit, Un
ſchließen, wenn es mir paßt, nicht wenn es Jhnen
zöſiſches Sprichwort ſagt: Wenn man einen Sumpf austrocknen
will, darf man nicht die Fröſche befragen. (Große Unruhe bei den
Nationalliberalen und rechts. Wiederholte Schlußrufe.) Fahren Sie
nur ſo fort, wir werden ernten, was Sie ſäen!

e von Buol: Der Redner hat von einer berüch
tigten Anordnung der Verwaltung geſprochen. Jch kann dieſen Aus
druck nicht als zuläſſig erklären.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Es kommt dem Herrn
nicht zu, im Namen der Poſtunterbeamten zu ſprechen. (Wieerſpruch
bei den Sozialdemokraten.) Er ſpricht von Poſtſklaven, von Hunger-
löhnen, von Mandarinenthum wir wollen dieſe Ausdrücke nicht ſo
tragiſch nehmen, wie ſie ſich anhören. Die Worte waren ja für
draußen beſtimmt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der Erlaß wegen des
Briefgeheimniſſes iſt 15 Jahre alt und wurde unter einem Aus
m x erlaſſen. Für den in einem Einzelfall begangenen Miß-
riff iſt der betreffende Amtsvorſteher ſofort rektifizirt worden. Die
älle der Poſtkriminaliſtik werden von Jahr zu Jahr geringer.

(Beifall.) Gegenwärtig kommt ein Kriminalfall- auf 352, früher auf
196 Beamte, alſo eine Verminderung faſt auf die Hälfte. Solche
Thatſachen wiegen mehr, als einzelne draſtiſche Fälle, die man aus
Zeitungsnachrichten in das Haus bringt, deren Beweiskraft aber nicht
gen W iſt. Die heftigen Anklagen gegen die Sozialpolitik
es Staatsſekretärs des Reichspoſtamtes gipfeln darin, daß er dieſe

Pegnte miſerabel und den Chef der Verwaltung ein ſozialpolitiſches
etrefakt genannt hat. Grade in ihrer ſozialen Auffaſſung der Dinge

die Reichsvoſtverwaltung ſchon 1868 den Mangel der Pen
onsberechtigung für ihre Beamten ausgleichen zu ſollen. Sie
chloß Verträge mit Lebensverſicherungsgeſellſchaften und gab zu den
rämien einen Zuſchuß. Damit haben Tauſende von Beamten eine
ürſorge für ihre Hinterbliebenen erfahren, die von Allen, außer von

den Sozialdemokraten, anerkannt wird. (Zuſtimmung rechts.) Den-
ſelben Grundſätzen entſprang der „berüchtigte“ Spar und Vorſchuß-
verein. Nicht die ſchlechte Lage der Poſtbeamten giebt Anlaß zu der
Jnanſpruchnahme des Vereins. Der Verein beſitzt jetzt ein Vermögen
von 25 Millionen eine Summe, die doch mit dem Bilde der
nen Stenagerg“ Unterbeamten etwas kontraſtirt. Die Kaiſer

ilhelm Stiftung iſt 1871 mit Zuſtimmung des w. be
gründet worden. Was für Freiſtellen für Töchter höherer Beamten
daraus genommen iſt, wird vom Kapital genommen, wozu wirſtatutenmäßig berechtigt ſind. Die Anklage, daß wir die Poſtanter

beamten immer weiter herunterdrücken wollen, daß wir 100000 Tage
löhner haben, in ebenfalls hinfällig. Aus den 137 000 BeamtenW ſcheiden die Poſthilfe ſtellen nhaber, die Poſtagenten, die

oſtillone, die Poſthalter, im Ganzen etwa 37 000, aus, für die eine
etatsmäßige Anſtellung gar nicht in Frage kommen kann. Von den
übrigen ſind 62 000 etatsmäßig, 38 000 nicht etatsmäßig. Dies Ver
nis iſt nicht ſo günſtig, wie es ſein ſollte, und im gegenwärtigen
Ftat ſoll die erſtere Zahl um 3000 vermehrt werden; das Verhältniß

wird ſich dann alſo erheblich beſſer geſtalten. Unter den 38 000
Beamten befinden ſich etwa 22 000 ſtändige Poſthilfsboten, die früher
ad mutum entlaßbar waren, jetzt aber in ihrer Stellung ſehr be
deutend gehoben worden ſind.
Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Volksp.) tritt für die

Herabſehung des Briefportos und für die Erhöhung des Höchſtge
wichts für einfache Briefe ein. Der vom Staatsſekretär befürchtete
Einnahme- Ausfall würde durch die Zunahme der Briefe wieder aus
geglichen werden.

Staatsſekretär von Stephan 5 Millionen würde der
Ausfall nur an den Briefen betragen welche bis zu 20 Gramm
wiegen. Bei der allgemeinen Finanzlage können wir dieſer An
regung abſolut nicht Folge geben. Der Reichstag will keine neuen
Steuern bewilligen und hier ſoll eine Einnahme aufgegeben werden!
Gegen den Abg. Schönlank habe ich noch zu erklären, daß die würt-
tembergiſche Regierung allerdings das Recht hatte zu ihren Porto
ermäßigungen. Die ganze Maßregel iſt aber auch in Württemberg
a auf Bedenken geſtoßen. Das „Ulmer Tageblatt“ bezeichnet

ieſe Briefportoermäßigung als unglückliche Maßregel. Die würt
tembergiſchen Einrichtungen weiſen noch eine Vielheit von Portotaxen
auf, welche wir allerdings nicht mitmachen wollen. Die Ermäßigung
des Tarifs für die Fernſprechanlagen hat uns Würt-
temberg erſt nachgemacht. Die Zahl der Orte und Anſchlüſſe im
Reichspoſtgebiet iſt relativ außerordentlich viel größer, als in Würt
temberg und Bayern.

Abg. Sch Es ſind im Deutſchen Reich56 Millionen Doppelbriefe verſandt worden nach der Angabe des
Staatsſekretärs müßten alſo 90 v. 9 aller dieſer Briefe ein Gewicht
bis zu 20 Gramm gehabt haben. Das iſt nicht der Fall jedenfalls
müßte der Beweis dafür erſt ſtatiſtiſch erbracht werden.

Direktor im Reichspoſtamt Sachſſe führt aus, daß nach einer
1891 erhobenen Statiſtik die Zahl der Doppelbriefe bis 20 Gramm
45 Millionen betrug, der Ausfall würde alſo 4,5 Millionen betragen.
Wäre die Erhöhung des Gewichts durchgeführt, ſo würde ſie auch
im Weltpoſtverkehr unumgänglich einzuführen ſein, das ergäbe etwa
einen weiteren Ausfall von Millionen. Die Zahl der Briefe
von 15--20 Gramm betrug damals 5,4, die Zahl derjenigen zwiſchen
20 und 250 Gramm 6,8 aller Briefe.

Abg. Schmidt- Elberfeld beſtreitet die Richtigkeit dieſer An
gabe, da t mit den von Herrn von Stephan früher Geäußerten in
direktem Widerſpruche ſtände. Nach der Angabe der Prozentzahl ſei
die Zahl der Briefe zwiſchen 15 und 20 Gramm nicht einmal ganz
ſo viel wie die zwiſchen 20 und 250 Gramm.

Direktor Sach ſſe bleibt bei ſeinen Zahlen ſtehen es hätte die
Zahl der Briefe zwiſchen 15 und 20 Gramm 1891 45, die der Briefe
über 20 Gramm 47,5 Millionen betragen.

Abg. Schmidt: 45 und 47 Millionen ſind 92 Millionen.
Dieſe Zahl muß falſch ſein, denn in der amtlichen Statiſtik iſt die
Zahl der ſämmtlichen Briefe über 15 Gramm auf 56 600 000 an
gegeben. Dieſer Widerſpruch iſt mehr als ſeltſam und bedarf dringend

der ne Ka ſelmann (ſrſ, V wünſcht Fernſprechanſchi
g. Caſſelmann (frſ. Vp.) wün ernſprechanſchluß von

Eiſenach nach Halle reſp. Erfurt die Zulaſſung von Boxesin größerem Maßſtabe für die Kaufleute.

Staatsſekretär von Stephan leugnet das Bedürfniß dafür;
im Auslande ſeien dergleichen Eivrichtungen zahlreicher vorhanden,
weil die vorzüglichen Beſtelleinrichtungen unſerer Poſt dort nicht

ſtiren. Die Vermehrung der Boxes oder Fächer würde größeren
aum erfordern und die Verwaltung muß fich bei ihren Bauten

ſehr einſchränken. Die Fernſprechung mit Eiſenach iſt bereits ge
nehmigt.Aba. Schmidt Warburg (Z.): Herr von Stephan ſagte heute

und ſagte jüngſt in einer hochangeſehenen Geſellſchaft, daß bei den
Poſtbauten aller Luxus vermieden werden müſſe. Die Botſchaft hör
ich wohl, allein mir fehlt der Glaube. Lediglich für Baukoſten von
neuen Dienſtgebäuden ſind Summen von 300 000 bis 1 Million
in den Etat eingeſtellt. Man projektirt koſtbare Sandſteinfgſſaden mit
vornehmer Architektonik, die wirklich nicht dieſem guten Vorſatz ent
ſprechen. Von der beabſichtigten Sparſamkeit des Reichstages iſt hier
auch nichts zu merken, denn die Budgetkommiſſion hat kaum etwas

Nennenswerthes geſtrichen. Man ſollte doch durchweg Ziegelſteln
bauten errichten

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) wendet ſich gegen die Aus
ſ rungen des Abg. Schönlank, der die Poſtverwaltung als eine

eberſchuß Verwaltung bezeichnet habe, die ihre Einnahmen aus der
u niedrigen Beſoldung der Beamten ziehe. Man könne von einer
eberſchußVerwältung nicht ſprechen. Die Art, wie Abg. Schön

Iank ſeine Klagen vorgebracht hat, war kein Ausdruck berechtigter
den ſondern eine Agitationsrede zu Gunſten der Sozial
demokratie.

Staatsſekretär v. Stephan Wenn der Vorredner gemeint hat,
die Poſt hätte eigentlich keinen Ueberſchuß, wenn ſie mehr an die
Eiſenbahnen zahlen müßte, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß vie Poſt
Verwaltung niemals über die an die Eiſenbahnverwaltung zu zahlende
Entſchädigung gefragt wurde. Man bedenke ferner, welche Laſten,
namentlich durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung die Poſtverwaltung
auf ſich genommen hat für die verſchiedenen Reſſorts der Reichs
regierung. Wollte ſie dafür Entſchädigung verlangen, ſo würde ſie
mehr herausbekommen, als ſie den Eiſenbahnen mehr zu zahlen hätte.

Abg. Dr. Bachem (Centr.) Wenn man bedenkt, welch großes
Kapital in der Poſtverwaltung angelegt iſt, ſo wird man zugeben
müſſen, daß der Ueberſchuß nur eine geringe Verzinſung darſtellt.
Redner regt die Frage einer anderweiten Regelung der

an. Bei dem Transport
der billigen umfangreichen Zeitungen ſetzt die Poſt zu und dieſen
Ausfall muß ſie herausholen aus den Zeitungen mit hohem Abonne
mentsſatz und geringem Umfange.

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, daß ein reformirter Tarif
ausgearbeitet werde. Bis derſelbe jedoch an den Reichstag gelange,
müſſe der ausgearbeitete Entwurf noch mehrere Reſſorts pa ſiren.

Abg. Dr. Schönlank (S.-D.): Es läßt ſich nicht beſtreiten,
Ja nach der Statiſtik 60 pCt. aller Poſtbeamten diätariſch angeſtellt
ſind mit einem Tagegelde von 1,50 bis 2,50 Mk. Die Leute ſind
mit vier Wochen Kündigung angeſtellt, und dieſer Zuſtand kann
dauern, bis die Beamten 30 Jahre im Amte ſind. Der neüe Etat
zeigt eine große Vermehrung von diätariſchen Beamten, und nur von
wenigen feſt angeſtellten. Der Direktor Fiſcher hat keine einzige
meiner Angaben widerlegt. Wenn trotz der ſchlechten Bezahlung die
Kriminalität geringe Ziffern zeigt, ſo iſt das doch nur ein Beweis
für die innere Tüchtigkeit dieſer Leute, aber das darf doch keine
gen ſein für eine weitere ſchlechte Bezahlung. Alle unſere

edner agitiren, denn unſere Partei iſt die einzige, die ungeſchminkt
das ausſpricht, was iſt. (Lachen rechts.) ir treten für die
Beamten im Intereſſe des Staates ein wir ſind alſo die eigent
lichen Konſervativen. (Lachen rechts. ßEs giebt eine große Zahl von Unternehmern, die ſich ſchämen
würden, mit ihren Arbeitern ſo umzuſpringen, wie die Poſt Ver
waltung mit ihren Beamten. Präſident v. Levetz o w rügt dieſe
Aeußerung als parlamentariſch unzuläſſig.) Alle Ausführungen der
Vertreter der Poſtverwaltung haben mir nur bewieſen, daß vieles
faul iſt im Staate Dänemark und daß die Reform bald in die Hand
genommen werden muß.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erklärt nochmals die An
gaben des Vorredners für unrichtig, denn die von Seiten der Poſt
verwaltung angegebenen Ziffern ſeien von denen des Abg. Schönlank

durchaus verſchieden. gAbg. Gröber (Ctr.) führt aus, daß die neueſte württem
bergiſche es ähnlich mache wie die deutſche Finanz-
reform. Beide bringen dem Fiskus mehr Geld. Der Stadtverkehr
werde erleichtert, der Landverkehr vertheuert. Zur Nachahmung
eigne ſich dieſe Reform nicht. a ch die württembergiſche
Regierung im Staatsanzeiger ſelbſt lobe,
(Heiterkeit).

Abg. Graf Limburg-Stirum (dk.): Wir erkennen dank
bar an, daß der Staatsſekretär Großes geleiſtet hat, aber wir müſſen
auch der Tendenz entgegentreten, die ſich im Publikum breit macht,
daß es noch immer mehr verlangt. Das iſt Thatſache, daß das
platte Land nicht den Vortheil von der Poſt hat, den Handel und
e davon haben (Beifall rechts), und hier muß ein Ausgleich

attfinden.
Der Titel „Staatsſekretär“ wird bewilligt.
Die Berathung wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr.
Jm Abgeordnetenhauſe platzten geſtern anläßlich der Anfrage

des Abg. Knebel wegen der infolge der vorjährigen Futternoth
begangenen Forſtfrevel die Meinungen heftig aufeinander. Die
Antragſteller ten bei der Regierung an, ob ſie geneigt ſei,
die maſſenhaften Beſtrafungen wegen recht die aus
jener r nene herrührten, an Allerhöchſter Stelle die Be
gnadigung vorzuſchlagen. Die konſervative Partei verhielt ſich
zu dieſer Interpellation ablehnend und ſchickte zur Begründung
ihres abweiſenden Standpunktes einen Neuling im Parlamente,
den Rechtsanwalt Klaſing-Bielefeld, vor die Reihe, der
ſich ſeiner m in ar on Tone und mit r orten
enlledigte und deshalb bei der Linken einen Sturm der
Entrüſtung hervorrief. Herr Klaſing, der ſich offenbar
in den Reihen ſeiner Genoſſen ſchon eines ziemlichen An
ſehens erfreut, hat etwas vom ſchneidigen Korpsburſchen
älteren Semeſters an ſich und die nachfolgenden
Redner der Liberalen und des Centrums glaubten ihn
deshalb als Renommierſucher, der ſich bei ſeiner Jungfernrede
arg verhauen habe, abthun zu können. Dem Vielangegriffenen
kam aber &Hrt An Limburg-Stirum zu et der
erklärte, da rr Klaſing völlig im Sinne und zu Danke ſeiner
Partei geſprochen habe und, daß er ſich als alter Parlamen
tarier freuen würde, wenn er die Rede Klaſings gehalten i
Herr Klaſing habe ſich ſchon jetzt im Parlamente eine Stellung
geſchaffen, derer ſich die er die ihn nun zenſiren wollten

es waren damit die Herren Roeren und von Eynern ge
meint auch nach langjähriger Wirkſamkeit nicht rühmen
könnten. Seine ganze Partei ſei mit Herrn Klaſing der Mein
ung, daß die Anfrage einen Eingriff in die Rechte der Krone
zu Gunſten der parlamentariſchen Jnitiative bedeute und bei
ihrer ger gp eine Verwirrung des öffentlichen Rechts
Slpbie und eine Vernichtung des Waldes z Folge hätte.

er Miniſter von Heyden ſagte wohlwollende Prüf
ung von Fall zu Fall zu, verwarf aber jede allgemeine
Begnadigung beſtimmter Arten von Forſtfrevel. Schließlich
wurde, obwohl noch eine ganze Rednerliſte der Erledigung
harrte, mit geringer Mehrheit ein Schlußantrag angenommen.

Es folgte die erſte J der Sekundärbahnvorlage,
die der Eiſenbahnminiſter Thielen mit einer großen Rede ein
leitete, die in der Ausführung gipfelte, daß die Vorlage wegen
der ren e noch nicht alle Wünſche erfüllen könne. Wie
alljährlich, brachten dann eine ganze Reihe von Abgeordneten

es waren ihrer 30 vorgemerkt die heimathlichen Lokal
bahnſchmerzen vor, preiſend mit viel ſchönen Reden deren
Schönheit, Nützlichkeit und unübertreffliche Rentabilität. Mitſtillem Lächeln ren die zahlreich verſammelten Abgeordneten

alle dieſe Loblieder und Schmerzensſchreie an. Und wenn der
Herr Nachbar in 4 Anpreiſung 3 etwas länglich wurde,

ertrug dies doch Jeder mit r er Geduld. Wußte er
och, daß Jener bald auch ſeine Lokalbahnſchmerzen ebenſo un

verdroſſen anhören mußte.
(Ausführlicher Bericht folgt in der Abendausgabe. Red.)

ſei nicht verwunderlich.

Jm
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Jn Sachen der Aufhebung des Jdentttaäts
nachweiſes und der Staffeltarife

hat bekanntlich die Handelskammer zu Halle a. S. in ihrer
öffentlichen Geſammtſitzung vom 31. v. Mts. den Beſchluß gefaßt,geeigneten Orts vorſtellig zu werden Die infolgedeſſen von dein

abgeſandte Eingabe hat folgenden Wortlaut:

Halle a. S., den 31. Januar 1894.
Eurer Exzellenz

beehren wir uns Folgendes, die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes auf Getreide und die Aufhebung der
Staffeltarife betreffend, ganz gehorſamſt vorzutragen.

Durch das Antwortſchreiben des Herrn Reichskanzlers an den
Ausſchuß des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins vom 5. Januar
d. J. iſt zur allgemeinen Kenntniß gelangt, daß die Reichsregierung
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes auf Getreide beabſichtigt
und einen bezüglichen Geſetzentwurf vorbereitet.
welche für die Intereſſen unſeres Handelskammer-Bezirks von ein
ſchneidendſter Bedeutung iſt, veranlaßt uns, die folgenden Dar
legungen Eurer Excellenz zur geneigten Beſchlußfaſſung ganz gehor
ne Verleger der Nordoſtzr fär ihren Ueb

erlangen der Nordoſtprovinzen, für eberſchuß ano en und Wehen die günſtigen Abſatzgebiete wieder zu gewinnen,

welche ihnen früher in Skandinavien und in England offen ſtanden,
muß als ein berechtigtes anerkannt werden, da die Beobachtung desPreisſtandes der letzten Jahre innerhalb und außerhalb Deutſchlands

erkennen läßt, daß der Zweck der Getreidezölle, die Getreidepreiſe im
Intereſſe der r annähernd um den Betrag des Zolles
zu heben, wohl für Süd, Weſt und Mittel Deutſchland erreicht iſt,
nicht aber für die Nordoſtprovinzen, in welchen vielmehr der Ge
treidepreis gegen den Auslandspreis in der gt nur um ein
Drittel bis zur Hälfte des Zollbetrages höher ſteht. Von der Auf

bung des Jdentitätsnachweiſes iſt zu erwarten, daß auch in dieſen
Landestheilen die Zölle in ihrem Einfluſſe auf die Preisbildung

Ronyanr werden, als ſie es für das übrige Deutſchland be
reits ſind.

Iſt ſonach die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes geeignet, den
begründeten Beſchwerden des Nordoſtens abzuhelfen und dieſen Landes
theilen großen Vortheil zu bringen, ſo iſt dieſe Maßnahme dagegen
W die übrigen Dreiviertel von Deutſchland von ſehr e

erthe. Die vielen Erörterungen, welche ſeit etwa 8 Jahren ſtatt
gefunden haben, ergeben, daß, wenn es einzelne JntereſſenGruppen
im Weſten giebt, die ſich Vortheile von der Aufhebung verſprechen
anderſeits der Maßregel zahlreiche und entſchiedene Widerſacher in
allen Kreiſen der Bevölkerung, in Landwirthſchaft, Induſtrie und
Handel erſtanden ſind.

Unter dieſen Umſtänden halten wir nach eingehender Prüfung der
Jrag und Abwügung der Geſammtintereſſen unſeres Handelskammer
Bezirks es nicht für geboten, gegen die Aufhebung des Jdentitätsnach
weiſes für Roggen und Weizen Stellung zu nehmen. Dagegen
müſſen wir darauf hinweiſen, daß die Verhältniſſe für Gerſte von
Grund aus anders liegen, und die Erſtreckung der Maßregel auf dieſe
Frucht weitgehende Nachtheile r Folge haben würde.

In Gerſte und dem bei dieſer Getreideart mit in Betracht zu
S Halbfabrikate Malz hat von 1880 bis 1892 die folgende

n und Ausfuhrbewegung ſtattgefunden

Gerſte MalzEinfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
a Dop.Ctr op.-Ctr. Dop.-Ctr. Dop.Ctr.

1880 2222 710 1544 089 352 200 105 180
1881 2478 280 1193 182 463 220 87 330
1882 3 726 480 797 432 498 640 73 550
1883 3 215 070 828 241 576 710 102 380
1884 4 400 800 372 653 0656 460 95 880
1885 4 380 360 247 061 649 940 55 8601886 3 538 960 580 801 663 350 43 570
1887 5 115 260 207 475 752 850 24 460
1888 4 447 810 232 454 641 720 23 320
1889 6 514 220 221 130 809 290 15 5701890 7 352 920 64 250 727 600 10 340
1891 7 255 190 38 990 650 430 10 310
1892 56832 970 95 670 726610 9 930

Jm Durchſchnitte der letzten 5 Jahre 1888 bis 1892 betrug jährlich

Gerſte Malalz
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

Dop.Ctr. Dop,Ctr. Dop.-Ctr. Dop.Ctr.
6 280 620 130 499 711 136 13 894

das Mehr der Gerſteneinfuhr Dop.Ztr. 6 150 121
das Mehr der Malzeinfuhr 697 236
(3 D.gtr. Malz e 4 D. gtr. Gerſte) r Gerſte 9209618

Dop.Ztr. 7 079 769
Deutſchland bedurfte daher zur Deckung ſeines eigenen Bedarfes

von etwa 30 Millionen Dop.Ztr. einer jährlichen Mehreinfuhr von
über 7 Millionen Dop.-Ztr. Da die eigene Ernte
zwiſchen 20 und 25 Millionen Dop.Ztr. ſchwankt, ſo deckt dieſelbe
nur Dreiviertel des Bedarfs

Bei dieſer Sachlache muß von vornherein jede Maßregel, welche
als ein künſtlicher Anreiz zu verſtärkter Ausfuhr wirkt, als verfehlt
und in hohem Maße ſchädlich bezeichnet werden. Jnſonderheit aber
ſprechen noch folgende Erwägungen gegen die Aufhebung des Jden
titätsnachweiſes für Gerſte.

Als Käufer für Gerſte kommt weſentlich nur England in Be
tracht; ſeine Nachfrage in Deutſchland G allein den feinen Brau
erſten, die in erſter Linie die Provinz Sachſen, in zweiter Linie der

ittelrhein und die beſten Lagen von Schleſien bieten. Gerſten min-
derer Qualität, wie ſolche im rauhen und feuchten Küſtenklima unſerer
Nordoſtprovinzen n werden, erntet England ſelbſt in großen
Maſſen, ſie haben daſelbſt einen ſehr niedrigen Preisſtand unter der
Konkurrenz der billigen geringen Gerſte vom ſchwarzen Meere Unſere
Nordoftprovinzen können daher nie ein lohnendes Gerſtengeſchäft nach
England erlangen, die natürlichen Vorbedingungen dazu fehlen durch
aus; auch iſt der Gerſtenanbau dieſer Provinzen kein erheblicher. In
jeder derſelben werden jährlich nur 7 bis 800000 Dop.Ztr. erzeugt,
während auf die Landestheile, welche &5 Produktion guter Gerſten
geeignet ſind, beiſpielsweiſe im Jahre 1890 folgende Mengen r

op.Ztr.rovinz Sachſen (mit Thüringen, Anhalt, Braunſchweig) 5 075 090,ten (Unterfranken, Heſſen Dannſiabt, Pfalz) ws 337

Aus dieſen Provinzen würde nun allerdings nach Aufhebun
des Jdentitätsnachweiſes ſich wieder eine etwas ſtärkere Ausfuhr na
England entwickeln; denn England wird dann dieſe Gerſten um
20 für die Tonne den Betrag der Zollrückvergütung
n n uns kaufen, als bisher. Dieſe Mehrausfuhr aber wird

1. Schaden derſReichskaſſe, welche Zollrückver tungen zu keiſen
hat auch auf den Theil der Ausfuhr 130 499 Dop.Etr.
im Durchſchnitte der letzten fünf Jahre der bisher ohne

ückvergütung ausgeführt wurde
2. zum S pulee h S MalzJnduſtrie, welche jetzt

reiviertel ihres arfs and gen de n rf guten Braugerſten in
vhne Nutzen für die Landwirthſchaft, da bei dem die Erzeugunweit überwiegenden Jnlandsbedarfe die feinen Gerſten 3
hin leicht und zu hohen Preiſen abgeſetzt werden. Ein direkter

D. Rampe 00.

Dieſe Sachlage,

Nachtyeil aver wird unſerer Landwirthſchaft dadurch erwachſen,
daß ein vermehrter Abzug feiner Gerſten einen verſtärkten Zu
fluß der geringen ruſſiſchen und rumäniſchen Gerſten bis in
unſere Provinz hinein zur unmittelbaren Folge hat. Jetzt
ſchon findet dies Verhältniß in Jahren mit knapper Ernte
ſtatt, und es verbreitet ſich in den Brauerkreiſen des Weſtens
die oft ausgeſprochene Meinung, daß man keine Veranlaſſung
mehr den hohen Preis, welche Saalegerſten und ähnlichfeine litäten bedingen, wie in früherer Zeit zu zahlen, da
die Sicherheit, dafür auch reine Saalegerſten zu erhalten, nicht
mehr vorhanden ſei.

Wenn in der letzten Zeit von mehreren Seiten als erſtrebens
werthes Ziel hingeſtellt wurde, durch Zollrückverglitung die große Gerſteausfuhr, welche Deutſchland vor einigen ten tte, wieder
herzuſtellen, ſo iſt dabei überſehen, daß dieſe Ausfuhr damals ebenſo
natürlich war, wie ſie jetzt nach dem in der wie ſo gewaltig
angewachſenen Jnlandsverdrauche unnatürlich, nur künſtlich hervor
gerufen und daher ſchädlich ſein würde.

Näher aber noch, als die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes,
liegt den Intereſſen unſeres Bezirks die Aufhebung der Staffeltarife
für Getreide. In wiederholten Kundgebungen hat die unterzeichnete

andelskammer die Schädigungen dargelegt, welche dieſe Tarife der
nduſtrie, dem Handel und der Landwirthſchaft zufügen. Die längere

Dauer der Aufrechterhaltung der Tarife hat unſere Beobachtungen
über die Schädlichkeit derſelben nur beſtätigt und verſtärkt. Wenn in
neuerlichen Veröffentlichungen, welche für die Staffeltarife eintreten,
behauptet wird, die Staffeltarife erleichterten den Wettbewerb der
inländiſchen Produktion gegen die ausländiſche, ſo haben wir im
direkten Gegenſatze hierzu für unſeren Bezirk feſtzuſtellen, daß hieſige
Induſtrien durch die Vortheile, welche die Staffeltarife der auslän
diſchen Konkurrenz bieten, aufs äußerſte bedrängt werden.

Da dieſe Tarife zunächſt als Nothſtandstarife eingeführt worden
ſind, ſpäter aber in Geltung verblieben ſind, um den Nordoſtpro
vinzen leichteren und vortheilhafterer Abzug für ihren Getreideüber
ſchuß zu gewähren, die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes aber dieſen
Zweck in noch durchgreifenderer und bezüglich der Preisbildungjenen Pro
vinzen noch vortheilhaftere Weiſe erfüllen wicd, ſo halten wir die
e Aufhebung der Staffeltarife umſomehr für unbedingt

eboten, als die Opfer, welche dieſe Tarife unſeren Gegenden zum
ortheile des Oſtens auferlegen, ſich auch nicht mehr mit dem Hin

apl auf jenes Bedürfniß der Nordoſtprovinzen rechtfertigen
aſſen.

Wir richten auf Grund dieſer Darlegungen an Eure Excellenz
die gehorſamſte Bitte, geneigteſt dafür eintreten zu wollen,

daß die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes nicht
auf Gerſte ausgedehnt wird und daß die Staffel-
tarife für Getreide unverweilt zur Aufhebung
gelangen.

An
den Königlichen Staatsminiſter und Miniſter

für Handel und Gewerbe
Herrn Freiherrn von Berlepſch

Erxzellenz

Die Handelskammer.

zu
Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Hriginal Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Trotha, 9. Februar. Hier entſtand das Gerücht, daß das
Kind einer Arbeiterfamilie, welches Tags zuvor anſcheinend ganz ge
ſund geweſen und über Nacht plötzlich verſtorben war, eines
unnatürlichen Todes geſtorben ſei. Beſtärkt wurde dieſes Gerücht,
weil in der Familie ſchon mehrere Kinder auf gleiche verdächtige
Weiſe verſtorben waren. Die polizeiliche Leichenſchau ergab indeſſen
die Grund loſigkeit des Gerüchtes. Das Kind war an Krämpfen,
verurſacht durch hartnäckige Stuhlverſtopfung, und ſonach eines
natürlichen Todes verſtorben.

e Herzberg (Elſter), 9. Februar. Da unter dem Rindviehbe-
ſtande der Gemeinde Morxdorf die Maul- und Klauen-
ſe uche ausgebrochen, iſt für die Amtsbezirke Oehna, Gentha,
Glücksburg, Mügeln, Holzdorf, Stolzenhain, Clöde und Rade und
für die r Seyda, Jeſſen, Schweinitz und Schönewalde die
Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten von Seiten des Kgl. Land
raths, Herrn Freiherrn von Bodenhauſen Lebuſa unterſagt worden.
Für die Stadt Herzberg hat dieſes Verbot keine Geltung und findet
demnach morgen der Viehmarkt ſtatt. Vorgeſtern früh 5 Uhr
brannte in Meinsdorf die Hertelſche Windmühle vollſtändig nieder.
Da die Mühle am Tage und die Nacht vorher nicht in Betrieb ge
weſen iſt, wird böswillige Brandſtiftung vermuthet.

8 Erfurt 9. Februar. Die Winterübungen der 22.Di viſion werden erſt nach Wiedereintritt von Froſtwelter ihren
Anfang nehmen. Geſtern Abend brannten im benachbarten
Dorfe Dach wig abermals zwei Scheunen nieder. Den Schaden
hat die Landesfeuerſozietät zu tragen. Das genannte Dorf wurde in
den letzten Monaten wiederholt von Schadenfeuern heimgeſucht, ſo
daß der Verdacht längſt 3 egriffen hat, es treibe ein Brandſtifter
dort ſein Unweſen. Nach Lage der Dinge war auch das geſtrige
Feuer von böswilliger Hand gelegt.

Erfurt, 9. Februar. Der Regierungsbezirk Erfurt
entſendet in den Provinzial-Landtag folgende Vertreter
Stadtkreis Erfurt: Oberbürgermeiſter Schneider, Bürger
meiſter Lange, Landtagsabgeordneter Lucius; Landkreis Er-
furt: Landrath von Müffling, Amtsvorſteher Ritze-Kirchheim
Kreis Heiligenſtadt: Landrath von Hanſtein, Bürgermeiſter
PetriHeiligenſtgdt Kreis La v enſalza: Bürgermeiſter Wiebeck-
Langenſalza Stadtkreis ühlhauſen: Fabrikant Louis
Oppé, Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg Land kreis Mühl-
hauſen: Landrath Dr. ClemmMühlhauſen, Amtsvorſteher Janſon-
Höngeda; Stadtkreis Nordhauſen: Klempnermeiſter Grote-
Nordhauſen, Stadtrath Jordan- Nordhauſen Landkreis Nord-
d en (Grafſchaft Hohenſtein): Landrath von Devier, Amtmann
lpelBleicherode; Kreis Schleuſingen: Senator Schlegel-

milchSuhl, Bürgermeiſter Becker-Schleuſingen Kreis Weißen-
ſee: Staatsminiſter a. D. Freiherr von Lucius, Landrath a. D.
Brincken-Gebeſee; Kreis Worbis: Landeshauptmann Graf von„Wintzingerode Kreis Ziegenrück: Landrath von Breitenbauch,
Rittergutsbeſitzer Freiherr von Erffa.

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 9. Februar. Jm verfloſſenen
ahre iſt bei den drei Sammelſtellen der Kreisſparkaſſe in

102 752 20 Goßwitz: 36 952 22 und Gefell: 10 189
95 4. In Gefell treten unter der Kinderwelt die Maſern
immer noch ſo heftig auf, daß der Schulunterricht e werden
muß. Dieſe Ferien dauern nun ſchon ſeit dem erſten Unterrichtstage
im neuen Jahre. Die obere Saale iſt ſeit wenig Tagen ganz
frei vom Eis; die Flößer bauen darum fleißig Flöße und führen
dieſelben flußabwärts, da zu erwarten ſteht, daß der gegenwärtig für
die Flößerei günſtige u nicht lange andauern wird.

T Nordhanſen, 9. Februar. Der Vorſtand des Nordhäuſer
Grundbeſitzervereins bewilligte in ſeiner geſtern Abend
m irrt gung dem Comité für den Bau Der neuen

ahnlinie ordhauſen Crimderode Neu-ſtadt-Breitenſtein-Güntersberge zu den (auf 6000
veranſchlagten) Koſten der Vorarbeiten einen Beitrag von 50 aus

Inhaber

Gustav reuss,(gegr, 1844) alle a. S,, Leigrigerstrasse Nr. 3,

der Vereinskaſſe, weil man einhellig der Anſicht war, daß dieſe Bahn

Gegry 1844).

de e folgende Geſammtſumme zur r Ranis: S
Ge

linie von der größten Bedeutung für unſere Stadk ſein werde. Zu
gleich wurde auch der Wunſch ausgeſprochen, daß auch andere Ver
eine unſerer Stadt Beiträge für dieſen Zweck leiſten möchten. (Die
Fürſtlich Stolberg-Roßlaſche Rentkammer zu Roßla hat zu den Vor
arbeitenkoſten einen Beitrag von 1000 gewährt.) Ferner wurde
beſchloffen, ſchleunigſt eine Petition um Niſch tverlegung des Nord-
häuſer Eiſenbahn Betriebsamtes bei der in Ausſicht ſtehenden Neu-
organiſation des preußiſchen Eiſenbahnweſens an den Herrn Eiſen
bahnminiſter Dr. Thielen in Berlin abzuſenden. Infolge des dies
jährigen naßkalten Winters treten hier unter den Kinder die Maſern
auf. Jm Nachbardorf Steinbrücken liegen ſeit voriger Woche
gegen 50 Schulkinder krank an den Maſern darnieder, weshalb die
dortige Schule bis auf weiteres geſchloſſen werden iſt. Aus der
Nachbarſtadt Bleicherode ſind jetzt von dortigep Firmen mehrere
Petitionen an den Reichstag abgeſchickt worden, in welchen um
r bing aller den Hauſirhandel einſchränkenden Anträge gebeten
wird.

Leipzig, 9. Februar. Die Erkrankung des Königs
Albert von Sachſen iſt, wie das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, keine ganz

leichte. Das neueſte, heute früh ausgegebene Bulletin lautet: „Bei
Sr. Majeſtättraten geſtern Abend wieder erhebliche Beſchwerden ein. Nach

deren Beſeitigung haben Allerhöchſtderſelbe gut geſchlafen. Die
Blutung ſcheint zu ſtehen. Das Allgemeinbeſinden iſt den Um
ſtänden entſprechen gut. Dr. Fiedler. Dr. Jacobi.“

Dresden, 9. Februar. Der Schluß des ſächſiſchen
Landtages iſt auf den 6. März feſtgeſetzt worden.

Dresden, 9. Februar. Welche ſkandalöſen Zuſtände in den
Dresdener Vororten infolge der dortigen überwiegend ſozialdemokra-
tiſchen Bevölkerung herrſchen, geht aus einer der „Kölniſchen Ztg.“
mitgetheilten Bemerkung des Gemeindevorſtandes in Co tta hervor,
wonach die Ge meindevorſtände und Gemeindediener es nicht wagen
können, ohne geladenen Revolver in eine Verſammlung zu gehen.
Der Erfolg, der bereits erwähnten Petition der 42 Gemeindevor
W über ſozialdemokratiſche Ausſchreitungen wird eine erhebliche

erſtärkung der Sicherheitspolizei in den Vororten ſein.
Weimar, 9. Febr. Der Landtag genehmigte den die

jagdbaren Vögel betreffenden Geſetzentwurf, nachdem derſelbe,
wie mitgetheilt, die Billigung des Ausſchuſſes für Verwaltungs-
eſetzgebung gefunden. Im Laufe der Debatte machte, wie ebenfalls ſchon kurz gemeldet, der Regierungskommiſſar Stier die erfreu

liche Mittheilung, daß eine Vereinbarung zwiſchen allen
thüringiſchen Staaten angebahnt ſei und vorausſichtlich bald
Verwirklichung ſinde wonach die Lerche unter beſonderen

eſetzlichen Schutz geſtellt werde. Vizepräſident Müller nahm
elegenheit, an die Großherzogliche Regierung die Bitte zu richten,

daß ſie im Bundesrath auf Herbeiführung einer Kon-
vention mit fremden Staaten (namentlich Jtalien)
zum Schutze der Singvögel hinwirken möge. Es wurde
übrigens mit Recht darauf hingewieſen, daß ſchließlich alle noch ſo
wohlgemeinten Geſetze auf dieſem Gebiete keine durchgreifende
Beſſerung bringen könnten, wenn nicht das Unterholz in den
Wäldern und Buſchwerk in den Fluren, das den Vögeln zum

eſchützten Aufenthalt und Neſtbauen diene, geſchont würde.
iner aus Eiſenach eingegangenen Peti tion um Aufhebung oder

Aenderung des Geſetzes über die Verabfolgung von Leichen
an die Univerſität Jena beſchloß das Plenum trotz mancher
aus Gründen der Humanitä dafür ſprechende Momente dem Ausſchuß-
Antrage gemäß nicht ſtattzugeben, weil nach Erklärung der Re

ierungsvertreter und mediziniſchen Sachverſtändigen durch ein ſolchesKorge en eine gänz liche Lahmlegung des ärztlichen
Studiums an der Univerſität Jena bewirkt werde. Jn jener
Petition war namentlich auf die Härten hingewieſen, welche in den
geſetzlichen Beſtimmungen liegen, wonach zurechnungsfähige Selbſt-mörder, Perſonen, deren Begräbniß niemand aus Pibarmttein be
ſtreitet, und uneheliche Kinder bis zum 8. Lebensjahre, ſofern nicht
die Mutter oder die mütterlichen Großeltern Cinſpruch erheben, an
die Anatomie 'abgeliefert werden müſſen.

k Gera, 9. Februar. In heutiger öffentlicher Gemeind erats
ſitzung wurde dem Beſitzer des Volksbades auf den Hofwieſen
eine jährliche Subvention von 1000 A. aus ſtädtiſchen Mitteln be-
willigt, wofür jener vertragsmäßig verpflichtet iſt, wöchentlich zwei
mal (Mittwoch und Sonnabend von 5--9 Uhr Nachmittag) Volks
bäder für 10 pro Perſon und Bad im Schwimmboyſin einzurichten.
Welchem Bedürfniß durch den vom 1. April ab zunächſt auf ein
Jahr in Kraft tretenden Vertrag entgegen gekommen wird, läßt ſich
ſchon daraus erkennen, daß die bisher beſtehende Einrichtung eines
einmaligen wöchentlichen Volksdades, zum Preiſe von 15 pro
Perſon und Bad insgeſammt 22 400 Mal im Jahre benutzt worden iſt.

-ck Deſſan, 9. Februar. Der elfte Unterverbandstag ſelbſtſtän
diger Maler und Lackirer der Provinz Sachſen, der Herzogthümer
Anhalt, Braunſchweig und der Thüringiſchen Lande iſt geſtern hier
eröffnet worden. Die Verſammlung, in der die Jnnungen aus Burg,
Halle a. S., Deſſan, Magdeburg, Wolfenbüttel und Zerbſt vertre
ten ſind, wurde im Namen der Herzoglichen Regierung durch Herrn
Regierungsaſſeſſor Dr. Edeling und im Namen der Stadt durch
Herrn Stadtrath Dr. Hahn begrüßt. Die ſich an den Verbandstag
anſchließende Fachausſtellung war von etwa 30 Augsſtellern reichlich
beſchickt worden.

-ck Cöthen, 9. Februar. Hier iſt die Abhaltung eines Obſtbau-
kurſes in Ausſicht genommen, in welchem Anleitung zur Anpflanzung
und Pflege junger Obſtbäume gegeben und vor allen Dingen der
Baumſchnitt durchgenommen werden ſoll. Die hieſige „Akademie“iſt ſo bedeutend gewachſen, daß die Räume im Schloſſe nicht mehr
genügen. Es ſind deshalb noch zwei andere Unterrichtsräume gemie-
thet worden. Jm Frühjahr wird ſich die Zahl der Schüler noch er-
heblich vermehren. Die Akademie bringt dem Erwerbsleben der
Stadt jetzt ſchon rund 100000 C ein.

Schmalkalden, 9. Februar. Die Kleininduſtrie
Thü eng s befindet ſich fortgeſetzt in ſchwierigſter Lage. Sie
kann die Konkurrenz der weſtfäliſchen nicht ertragen; der Vortheil
der billigeren Arbeitskraft vermag den anderen der billigeren Kohlen
nicht aufzuwiegen. Man iſt deshalb auf verſchiedene Aushilfsmittel
verfallen, dem Uebel abzuhelfen. Wie in allen Hausinduſtrien, ſo
iſt auch hier es üblich, daß der Sohn, weil er möglichſt bald Geld
verdienen ſoll, dem Vater hilft, deſſen Konkurrent er dann bald ge
nug wird. Um dieſen Nachtheil nach Möglichkeit einzuſchränken,
werden diejenigen Väter, welche ihre Söhne ein
neues Handwerk lernen laſſen, vom Kreisausſchuſſe
unterſtützt. Aber auch auf e Wege ſucht man die
Eiſeninduſtrie zu heben. Unter Beihilfe des Landrathes Hagen

chmalkalden iſt eine Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht begründet worden, die den Genoſſenſchaftern Roh
material liefert, die verfertigten Waaren entgegennimmt und verſendet.
Auch an Submiſſionen will ſich dieſe Genoſſenſchaft betheiligen in
der Erwartung bedeutender Staatslieferungen. Auch die
Meiningiſche Regierung iſt darauf bedacht, die Lage der
hart bedrängten Meſſerſchmiede nach Kräften zu heben. Sie glaubt
dies am beſten durch eine Jnduſtriewerkſtatt thun zu können.
Der erſte Schritt dazu iſt auch gethan, nachdem die Gemeinde
Steinbach beſchloſſen hat, zu einer zu errichtenden Fachſchule für
Meſſerei 5000 beizuſteuern.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakter Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

chaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
heater wud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech

Tuchhandlung
fertigung feinerer Herren -Garderohbe.

Solicde Preisstell an
Garantie für tadellosen Sitz.

dem Bediente

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Hierdurch die ergebene Mät-
i kneäblung, dass ch am heutigen

i Tage die tNMoſiren-Apotſieſte
Falle a. S.

Reilstr. 154 Reilstr. 134
eröffnet habe und bitte am ge-
nete Wohlvollen. (8991

Hochachtungsvoll
Jaul Jerle, Apothexcer-

T

r
m

I

e e

re

r

Geſchäfts Verlegung.
Hierdurch theile ich einem geehrten Publikum ſowie meinen Freunden und

Gönnern ergebenſt mit, daß ich mein

ede Agentur- und Commissionsgeschäft

J Feipzigerſtraße 63
(„Goldener Hirſch“)

verlegt und hier rin Lager in Alnmininm- Waaren beſonders Kochgeſchirre
en gros und en dötail errichtet habe. Gleichzeitig iſt von mir eine General- Vertretung
für Gas und Petrolenmmotore ſowie für Quedlinburger Originalſämereien
en gros übernommen worden,

Max Assmanm.
Fernſprecher 641.

r

Grosse Lotterie G
Ziehung am 3., 9., 10. März 1894

zu Meiningen.
5000 Gewinne

darunter Hanpttreffer im Werthe von

50000 Mark J.
5 11 Loose ſ. 10 II.Loose à I Mk. e(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)

ſind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie für die
Kinderdeilstätte zu Salzungen

in Meiningen.

Julius Sachse,
Gr. Vrichstrasse 26 IL, [8751

künstliche Zäbne, Plomben, Reparat. etc.

A. Güehler.
Atelier zür Künstliehe Zähne

und Plomben ete. (8735
Leipaigerstrasse 14.

Schwarze und grüne

Theesneneſter Ernte v. vorzügl. Geſchmack,
Vanille,
Cacaos,

Chokoladen,
Fleiſchextrakte,

Suppentafeln e.
halten beſtens empfohlen [8765

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Waffen!
Alte Gewehre, Piſtolen, Säbel,

Dolche c. c. ſucht zu kaufen und zahltelhohe Preiſe dafür

C. Hübenthal,
Büchſenmacher,

Leipzigerſtr. 86, Ecke d. Gr. Brauhausſir.

A. Riebechk'sche Brikets,

Je Stedten
Nä V oder

Imekenau,

als beste Brilcets zhzeitig
anerkannt, von LOSSeV I

rein ausbrennend,

daher Wenig Asche gebend,
liefern jedes Quantum ab Lager und frei Haus,

Waggon-Ladungen ab Werken nach
allen Stationen;

auch empfehlen u. liefern in gleteher Weilse:

Böhmische Kohlen,
beste Duxer Marken,

Grude-Koks,
Nass-Press-Steine,

rima Waare,Holzkohblen und Holz,

NMötzlicher Weg l. Halle a. S. Hötzlicher Weg

t Ed. Lineke Ströfer.
Telephon No. 93 u. 143.

Bestellungs- Annahme bei Gustav HMorttz
Gr. Steinstrasse TI.

von

Ober-

röblingen,

Zahnarzt [8748 Das ſeit ca. 15 Jahren rühm-
Iehst bewährte Obderstabsarzt

BlanoKenburg,
Weidenplan 2, II.

Künstl. Zähne, Plombiren etc. wo
n

30TerHuchanch
Goldene Medauaille

Neun eingegangen
Ein großer Poſten

Reste
Garclinen in weiss u. creème v. 5 Pf. an.

Erstes Special-feste-Geschaft
Weltausſtellung Halle a. S.

Dr. Schmidt ſche

behör-0el
verbeſſert von Dr. Deutſch, beſeitigt:
temporäre Tanhbhheit, Schwer-
hörigkeit, Onrensausenm c. ſelbſt
in verakteten, hartnäckigen
Fällen. Empfohlen von vielen ärzt-
Iieh. Autoritäten. Viele PBauksehr.
liegen im Original zur Einſicht vor.
Gegen Einſendung von 4 Mark zu haben
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze c.

Kaisor-ApoliheKe,
Halle a. S., Au d. Glauchgerkirche 1.

ZuckerrübenSamen
fuche zu bauen und abzuſchließen. Steck
linge zu ca. 20 Morgen ſelbſt h

W

X

Gr. Alrichſtraße 20. J. [9036 aus Wanzleber OriginalSaat.Halle a.

Paris 1889. 7595 7 e
Massower Lotterife.

Ziehung beſtimmt 15. und 16. Februar er. 8768)
Rauptgewinne: 50000, 265000, 10000 M. W.

Jeder Gewinn wird mit 90 in garautirt.
Originalloose à 1 M. 11 Loose 10 I.

Porto und Liſte 30 Pfg.
J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr. 49.

Gewerbliche Fachſchule
verbunden mit Töchterpenfionat,

Halle a. S., 11 Kl. Klausſtr. 11.
Den geehrten Intereſſenten die ergebene Mittheilung, daß wir Mitte

Februar d. Js. eine gewerbliche Fachſchule verbunden mit Töchterpenſiouat
eröffnen werden. Geſtützt auf eine angiehrige Praxis und im Beſitz guter Zeugniſſe
haben wir uns die Aufgabe geſtellt, Töchter der beſſeren Stände in denjenigen
gewerblichen Fächern zu unterrichten, deren Kenntniß für den häuslichen Beruf
nothwendig iſt; der Unterricht umfaßt: Wäſchezuſchneiden, theoretiſch und
praktiſch, mit dem entſprechenden Muſterzeichnen, Maſchinennähen verſch.
Syſteme; Handnähen, Ausbefſern, Kunſtſtopfen Kunſthandarbeiten als
Sticken in Weiß, auf Sammet, Seide, Gold u. ſ. w. Schulpflichtigen
Kindern kann Unterricht in Sprachen und allen wiſſenſchaftlichen d
eventl. Nachhülfe ertheilt werden. Auf Wunſch Mufikunterricht. eſunde
behagliche Wohnung gute Küche, ſorgfältige Ueberwachung auch außer den
Unterrichtsſtunden. Gefl. Anmeldungen nehmen entgegen

Helene und Ida Voigt
Jnhaberinnen des Juſtituts.

RVealgymnaſium und Oberrealſchule in
den Franckeſchen gtiftungen.

Anmeldungen von Schülern für O is Prima des Realgymnaſtums
und für Sexta bis Untertertia der lateinloſen Realſchule nehme ich bis zum
15. Februar in meinem Amtszimmer von 12—-1 Uhr entgegen. Tauf und Jmpf-

denn ſkumſe Streits S Narcmnentechner ote.Hidbirghausen. rachschulen 2 R r et k
n. R N. Voruntorr. froi. Dir ar. [8949

Am 20. d. Mis. tritt eine Aende
rung des Fahrplanes der Perſonenzüge

Nr. 251 und Nr. 281 ein.
Der Zug 251 wird auf der Strecke

Nordhauſen Sangerhauſen um 1 bis
2 Minuten, auf der Strecke Sanger

hauſen --Oberröblingen a. S. um 9 bis
12 Minuten und auf der Strecke Ober
röblingen a. See Halle a. S. um 5 Mi-
nuten früher gelegt. Der Zug 281 wird
auf der Strecke Sangerhauſen-Güſten um
1 bis 5 Minuten ſpäter gelegt. Vom
20. Februar d. Js. an fährt der Zug 251
um 7,21 Vormittags von Nordhauſen ab
und trifft 10,07 Vormittags in Halle a. S.
ein, der Zug 281 fährt 8,31 Vormittags
von Sangerhauſen ab und trifft 9,46 Vor
mittags in Güſten ein. Der genaue Fahr-
plan wird durch Schalteranſchlag auf den
betheiligten Stationen veröffentlicht.

Nordhauſen, den 1. Februar 1894.
Königliches [8725

EiſenbahnBetriebs-Amt.

Bekanntmachung
Das zur Concursmaſſe des Fabrik-

beſitzers AIwin Taatz von hier ge
hörige, Merſeburgerſtraße 31 belegene

Hausgrundſtüchk,
in welchem ein gutes Material und
Vietnaliengeſchäft betrieben wird und
ſich gut verzinſt, ſoll freihändig billig ver
auft werden.

Angebote nehme in meinem Contor
[8734Mangsfelderſtraße 51, I entgegen.

J. Ed. Peuschel,KonkursVerwalter.

Teichverpachtung.
Ca. 110 Morgen Teiche des Ritterguts

Klitzſchen b. Torgan, Stat. Klitzſchen,ſchein ſind vorzulegen.

Prof. Dr. Strien, Direktor
ſind zu verpachten durch die Gutsverwal

tung daſelbſt. [8950

F. Schmwldt, Weltetvitz,

H. SA
J v

Poſt Jeſewitz, Bez. Halle.

8

h 90 nun e C rgeht 8 s Hecten Resulfate
General- Vertreter für Halle a. S. n. Umgegend

Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in Teutſchenthal. [8427

Die einfachſte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geräuſchlos gehende, dauer

hafteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handceentrifuge iſt die
Ianmce“s,

Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange Proſpekte. u Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt. [(8962
Molkerei-BureanHalle a. S.Magdeburgerſtr. aunl Krüger.

DenHrn Gutsbeſitzern e r es n e
Einfahren und Zureiten junger Pferde

bei mäßigem Honorar beginnt, wozu noch einige Pferde unter ſorgſamer Wartung
und Pflege in meinen Stallungen Aufnahme finden.

nmeldungen bitte zeitig an mich gelangen zu laſſen. (8964
K. Russé, Stallmeiſter, Halle a. S., Reilſtraße 7.

Molz- Auktion.
Auf Dutergut D an der Reide, ſollen Montag, den 12. Februar,

Vormittags 10 Uhr ca. 100 Haufen Pappel- und WeidenStangen, Reisholz
und Abraumhaufen, ferner einige ſtärkere und mehrere ſchwächere Eſchen und
Stämme nach vorherigen Bedingungen meiſtbietend verſteigert werden. [8873

'65.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Beipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagge.
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Beilage zu Nr. 69 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. Febrnar 1894.

l D.

Drahtuagachrichten.
Dortmund, 9. Februar. Der „RheiniſchWeſtfäliſchen

Zeitung“ zufolge bringt die DortmundGronauEnſchederEiſen
vahn für die Stammaktien wie für die Prioritäten 4*/, Prozent
zur Vertheilung. Die Einnahme des Monats Januar er. ergab
egen die Einnahme in demſelben Monate des Vorjahres einMehr von über 10 000 Mk. Behufs Erweiterung der Bahn,

ſowie Vermehrung des Lokomotiv und Wagenparks wegen der
in ſicherer Ausſicht ſtehenden Vermehrung des Kohlenverkehrs
infolge baldiger Betriebnahme von einer neuen an die Bahngeſchloſſenen Kohlenſchächten, beabſichtigt die Bahnverwaltung

eine Kapitalvermehrung durch Ausgabe junger Aktien.
Frankfurt a. M., 9. Februar. Nach hier einge

gangenen Nachrichten werden die gezogenen BarlettaLooſe vor
erſt nicht bezahlt, weil die Sparkaſſe, bei welcher die Gelder
der Stadt deponirt worden ſind, ein Moratorium nachgeſucht

R hat.
Zabrze, 9. Februar. Der vorjährige Nettogewinn der

Donnersmarckhütte beträgt 1329 000 Mk.; der Aufſichtsrath
hat h der zum 31. März einzuberufenden Generalver-

ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent vor
M zuſchlagen.

Wien, 9. Februar. Wie aus Verwaltungskreiſen der
Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn verlautet, wird die Dividende
prv 1893 für das garantirte Netz 10,50, für das BeNetz
12 Gulden betragen, auch habe die Nordweſtbahn ein ſehr
günſtiges Jahr hinter ſich.

Rom, 9. Februar. Die Verhandlungen mit den
deutſchen Bankiers wegen Reſtituirung des Credito Mobiliare
haben ſich zerſchlagen, dagegen nehmen die Verhandlungen wegen
der Neugründung einer großen Bank mit ausländiſchem Ka
pital einen günſtigen Verlauf.

Mailand, 9. Februar. Nach einem Telegramm der
„Perſeveranza“ aus Rom umliefen geſtern in Deputirtenkreiſen
Gerüchte über Anleihe- Verhandlungen der Regierung mit dem

Londoner Hauſe Rothſchild.
Mexiko, 8. Februar. Die Zolleinnahmen im Monat

Januar betrügen 1 445 000 Dollars gegen 1 403 000 Dollars
inm Monat Dezember.

Wien, 9. r Die Börſe war auf fortgeſetzte
Kiäufe der Tagesſpekulation in Creditaktien, Alpine und Renten

feſt, Bahnen auf Auslandskäufe höher, nur Tabakaktien
205,50 und Türkenlooſe 63,80 auf Gewinnrealiſirungen nie-
driger, Valuta behauptet.

Paris, 9. Februar. Die heutige Börſe war durch
den Umſchwung der Tendenz für Italiener beeinflußt; umfang
reiche Rückkäufe der Baiſſiers infolge mangelnden neuen An
gebotes bewirkten eine anſehnliche Steigerung. Die Tendenz
war faſt durchweg feſt, Suez Aktien und Eredit foncier animirt,
türkiſche Werthe weiter anziehend.

NewYork, 8. Februar. Die Vörſe eröffnete in wei
chender Tendenz, im weiteren Verlaufe trat eine theilweiſe Er

2 holung ein. Schluß vorherrſchend träge. Der Umſatz der
Aktien betrug 171000 Stück. Der Silbervorrath wird auf
176 000 Unzen geſchätzt.

n4 Wocheubericht der Berliner Produktenbörſe
vom 2. bis 9. Februar 1894.

Berlin, 9. Februar. Die Publikation des zwiſchen den
erkretern der deutſchen und ruſſiſchen Regierung vereinbarten Zoll

tarifs für die deutſche Ausfuhr nach Rußland hat nach der wochen
langen Spannung, mit der man authentiſchen Veröffentlichungen
über den ruſſiſchen Zollvertrag entgegengeſehen hat, begreiflicher Weiſe
das Intereſſe des Marktes in hohem Maaße beanſprucht. Wenn der
Einfluß dieſer amtlichen Bekanntmachung in den Preiſen für Brot
getreide weniger erſichtlich iſt, als wan wohl glauben mochte, ſo iſt
dies wohl hauptſächlich daraus zu erklären, daß die Preiſe bereits
auf einem Niveau angelangt ſind, die eine weitere Ermäßigung kaum
mehr vertragen. Dazu kam die ungünſtige Beurtheilung, die dann
anhaltende frühlingsartige Witterung mit hoher Temperatur; es
wird eine für die Saaten empfindliche und ſchädigende Realtion be
fürchtet, die um ſo mehr Einfluß gewinnen muß, je mehr jetzt die
Saaten durch das warme Wetter hervorgelockt werden. Um auf den
ruſſiſchen Handelsvertrag zurückzukommen, ſo ſind die Meinungen
über die Wirkungen deſſelben, falls er vom Reichstag angenommen
werden ſollte, getheilt; ſelbſtverſtändlich wünſcht die Spekulation
nach wie vor die Annahme deſſelben, zumal wohl ſchon größere
Engagements z Pgegmgan ſind bei deren Abwickelung ein et

waiger niedriger Eingangszoll für ruſſiſches Getreide calculirt worden
iſt. Am meiſten wirkten die Nachrichten über das höchſt wahr

ſcheinliche Zuſtandekommen des Vertrages auf den Hafermarkt
ein, an dem die Preiſe an zwei Tagen über 3 Mk. fielen, da in
Rußland noch große Hafermaſſen aufgeſtapelt ſein ſollen die
bei einer Zoklermäßigung hauptſächlich an den deutſchen Markt
kommen würden. Was die auswärtigen Getreideplätze anbe
langt, ſo vertehrten die nordamerikaniſchen Märkte in zumeiſt
ſchwacher Haltung die Exportnachfrage namentlich Seitens Frank
reſchs iſt bedeutend ſchwächer r es ſind in der jüngſten
Woche nach Frankreich nur 1 Qurs. Weizen gegangen gegen
32000 Qurs. in der Vorwoche. Es iſt bei der geringen Ausfuhr
trotz andauernd geringer Zufuhr aus dem Lande wohl erklärlich, daß
die ſichtbaren Beſtände Nordamerikas nur wenig abgenommen haben,dieſelben werden beziffert auf 79,89 Millionen Huſhels Weizen gegen

89,26 Millionen Buſhels in der Vorwoche und gegen 81,38 Millionen
Buſhels in der gleichen Woche des an Mais waren vor
räthig 15,35 reſp. 14,40 reſp. 13,46 Millionen Buſhels. Auch die
engliſchen Märkte lagen meiſt ſehr ſtill und matt, die Preiſe gaben
für Weizen auf denſelben noch eine Kleinigkeit weiter nach. Frank
reichs Märkte ſind nach der ſtärkeren Bewegung in den Vorwochen
wieder ruhiger geworden. Die holländiſchen Plätze verkehrten an den
letzten Tagen der Woche S Publikation des ruſſiſchen Zoll
tarifs, von der man für dieſe Woche eher einen ſtimulirenden Einfluß
hätte erwarten können, in matter Haltung. OeſterreichUngarns
Getreidehandel bleibt ſtill, Tendenz ſchwach; das Gleiche gilt von
den ruſſiſchen Am hieſigen Markte vermochte ſich
auch in dieſer Woche das Geſchäft trotz der Anregung, die aus der
Veröffentlichung des ruſſiſchen Tarifes und der ungünſtigen Beur-
theilung der jeweiligen ſich ergab, nicht aus ſeiner ſtillen
Beſchaulichkeit aufzuraffen, es fehlt andauernd an jede Unternehmungs-
luſt. Die Zufuhren von Waare, namentlich von Roggen waren auch
in der letzten Zeit klein, doch iſt auch die Bedarfsfrage überaus gering,

ar, Jamentlich ſoll der Abzug von Mehl ſehr ſchleppend ſein. Erſt gegen
Ende der Woche trat einiger Deckungsbegehr or. Angebote vonm e Waare, r h L Pialg Weizen x von

onauroggen waren auch in dieſer Woche in ziemlich umfänglichems Maße am Markt, doch find bemerkenswerthe ab e
aße an lüſſe nicht erfolDie Notirungen ſind außer für Hafer Heen die r ne

ändert. Weizen gab per Mai Mk., Roggen Mk. nach,
die Umſätze in beiden Fruchtgattungen waren gering. Ausgeſprochen

matt lag an den meiſten Tagen aus dem oben angedeuteten Grunde
Hafer Erſt gegen Ende der Woche trat auf Deckungsbegehr und
da die ruſſiſchen Offerten bei den ermäßigten Preiſen kein Rendement
mehr ließen, eine leichte Erholung ein; immerhin ſchließt die Woche
für nahe Sicht um 42/, Mk., für ſpäteren Termin um 3 Mk.
niedriger. Recht ſtill lag Mais, der per Mai um 1 Mk. n
ing. Rüböl war an den meiſten Tagen ohne jeden Umſatz,

Preiſe zumeiſt nur nominell und unverändert. Am Spiritus-
markt herrſchte an einigen Tagen etwas lebhafterer Verkehr, die
Zufuhren waren kleiner und würden trotz der bereits ſtark ange
wachſenen hieſigen Läger ziemlich glatt aufgenommen. Die Woche
ſchließt zu gut behaupteten Preiſen, wie aus der folgenden Zu
ſammenſtellung erſichtlich iſt.

Termine

Loko Februar April Mai
Am 8. Februar 32,6 36,4 37,2 37,5Am 1. Februar 32,2 36,4 37, 37,3
Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.

Hamburg, den 9. Februar 1894, 2 Uhr 30 Min. Nachmitt.
Mark bin Februar A. 13,00, März A. 13,02 April 13,05,
Mai A. 13,121 Juni A. 13,17 Juli A. 13,25, AuguſtC. 13,30, September c. 13,10, Oktober A. 12,57 November
A. 12,45, Dezember A. 12,50, Januar A. 12,57 a.

Prag, den 8. Februar 1894, 1 Uhr 20 Min. Nachmitt. Rohucker Baſis 882 Rendeinent Markt ruhiger, Februar Fl. 16 17.
affinirte ruhig, Fl. 36—-361 Wetter Trocken.

Paris, den 9. Februar 1894, 2 Uhr 52 Min. Nachmittags.
Für weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt flau, laufender Monat Fres.38,75, ärz Fres. 38,87 März Juni Fres. 38,87 Raffi
nirte ruhig, Fres. 11060 111,00, ebenſo Rohzucker Baſis 889 R.,

Fres. 35,75. Wetter Unbeſtändig.
Amſterdam, den 9. Februar 1894, 2 Uhr 47 Min. Nachm.

Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung ruhig,
März Fl. 15/5, April Fl. 15/ Raffinirte ruhig, Cruſhed ſup.
Fl. 1977 Wetter Regen.

Rotterdam, den 9. Febr. 1894, 1 Uhr 12 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferungen Markt ruhig, Februar
Fl. 155 März Fl. 15* April Fl. 157/4 ebenſo Raffinirte,Cruſhed Fi. 19 Wetter ein

London, den 8. Febr. 1894, 11 Uhr 59 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Markt feſt,

bruar 12/11/,, März 12,11 Mai 13/ v. H. November
zember 12/4 Käufer.
Kiew, den 8. Februar 1894, 11 Uhr Min. Vormittags.

Markt für Sandzucker feſter, Rbl. 3,80. Raffinirte unverändert, Rol.
6,50. Mildes Wetter.

New-York, den 7. Februar 1894, 4 Uhr 42 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. feſt, 3/, Cts., Rüben
zucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 13/7
Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. 11/1 c. u. f.

WMarktberichte.
Halle a. S., 10. Februar. Rohzucker. Die Feſtigkeit

im Rohzuckermarkte machte in dieſer Woche weitere Fortſchritte,
Raſſnadeure und Ausfuhrhändler bethätigen lebhafte Kaufluſt und
fand das umfangreiche Angebot zu und nach 50 g höheren
Preiſen ſchlanke Abnahme. Am Schluß der Woche iſt die Stimmung
ruhiger. Umſatz 94 000 Centner. Raffinirter n er. In
folge des feſten Rohzuckermarktes wurden ſeitens der Raffinerien die
Forderungen erhöht und kamen für ſpätere Sichten einige Abſchlüſſe
zu verzeichneten Preiſen zu Stande.

Magdeburg, 9. Februar. Am hieſigen Rohzuckermarkte
war der Verkehr in der vergangenen Berichtswoche ein ſehr lebhafter
mit Ausnahme einer vorüvergehenden Abſchwächung. Die Jnlands-
raffinerien zeigten, unterſtützt durch günſtigere Nachrichten vom Aus
lande, rege Kaufluſt und die mit den anziehenden Preiſen ſtärker her
vortretenden Angebote wurden willig aus dem Markte genommen.
Die Beſſerung für Kornzucker Grundlage 92 v. H. neues Rendement
beträgt 25 4, für Grundlage 88 v. H. 40 4 für den Centner. Zu
Ausfuhrzwecken wurden wiederum nur einige Poſten gehandelt, welche
ebenfalls ungefähr 25 4 gegen die Vorwoche veiſere Preiſe erzielten.
Der Umſatz in Nacher eugniſſen war ein ziemlich umfangreicher; ſo
wohl die Rafſinerien als die Ausfuhrhändler zeigten regere Theil
nahme für die angebotenen Partien und bewilligten nach und nach
40--45 höhere Preiſe. Der Markt ſchließt heute zu den verzeichneten
Preiſen in ruhiger Haltung. Umgeſetzt wurden 537 000 Centner.
Raffinirter Zucker. In dieſer Woche verkehrte der Markt in
feſter Haltung und fand lebhaftes Geſchäft zu verzeichneten Preiſen
auf Lieferung für die nächſten Monate ſtatt. Die Raffinerien er
höhten zum Theil ihre Forderungen um weitere 25 4 doch verhielten
e Käufer dagegen noch abwartend und ſind Umſähze zu den erhöhten

reiſen noch nicht bekannt geworden.
Bratinſchweig, 9. Februar. (Zuckerbericht von Quenſell

und Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes
war in dieſer Woche eine wechſelvolle, aber durchgehends feſt. Jn
den erſten Tagen war die Haltung eine ruhige und die für Korn
ucker angelegten Werthe bewegten ſich auf letzter Höhe. Jm weiteren

rlaufe des Marktes machte ſich bei ſtärkerem Angebot eine lebhafte
Nachfrage ſeitens der Jnlandsraffinerien geltend die zu größeren
Umſätzen führte. Bei feſten Auslandsnachrichten konnten hierdurch
die Preiſe für alle Sorten Kornzucker erheblich gewinnen. 88er no-
tirte heute ca. 35 4 und 92er ca. 30 4 über letzt-wöchentliche Angaben.
Nacherzeugniſſe nahmen voll an der Wiarktbewegung Theil. Die für
Jnlandsraffinerien paſſenden Sorten waren ſtark gefragt und ge
wan nen gleichfalls beträchtlich im Preiſe. Nur für Ausfuhrzucker
dienliche Parthieen waren vernachläſſigter. Der Markt ſchließt ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 200 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Raffinirte Zucker hatten lebhafteres Ge
ſchäft bei anziehenden Preiſen.

Es notiren heute: Raffinade E A. 26,50 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade C. 27,25 29,00 incl. Sack, gem.

Melis 24,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 27,75--28,75 incl. Kiſte
Kryſtallzucker Kornzucker 929 alt. Rdmt. Kornzucker 889,
alt. Rdmt. 13,20 Kornzucker 929 neues Rdmt. A. 13,80--14,00
Kornzucker 889 neues Rdmt. C. 13,30 13,50 Nachprodukte 759 Rdmt.
A. 10,00 10,90 alles per 50 kg. Rübenmelaſſe 439 Böé (5s81,50
Brix), effektin und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung c. 2,20,
für Brennereien A. 4 per 50 kg. excl. Tonne.

Liverpool, 9. Februar. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſag 52 000 55 000do. von amerikaniſch 45 000 49 000do für Spekulation 6 000 5 000d J S 1000 2 000o. ür wirkl. o 38 000 S 42 000do. unmittlb. ex. Schiff m 71000 81000
Wirklicher Errort 6 000 7 000See nertedhe: 5 lVorrath 673 000 e 1 600 000Davon amerikaniſche S 1408 000) I 347 000

wimmend nach Großbritannien 203000 251 000avon amerikaniſche 166 000 245 000
NewYork 8. Februar. Weizen eröffnete ſtetig, dann

Volkswirthſchaftlicher Theil.
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feſt und etwas ſteigend auf Käufe für Rechnung des Ausland
ſpäter vorübergehend abgeſchwächt auf das Gerücht von dem Falliſſe
ment einer Londoner Bankfirma, darauf wieder ſteigend auf Export
käufe und umfangreiche Käufe für den Weſten. Schluß feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt
e n Kabelberichte und Deckungen der Baiſſiers. Schluß
ehr feſt.

Chieago, 8. Februar. Weizen Anfangs auf allge
meine Liquidation und flottes Angebot etwas n ſpäter
auf r Kaufluſt erholt. Schluß ſtetig.
ſett a i s Anfangs niedriger, ſpäter trat Erholung ein. Schluß

ig.

Viehmärkte.
Magdeburg, 9. Februar. Jm Stadttheil Neue Neuſtadt

fand heute der erſte diesjährige Viehmarkt ſtatt. Hauptſächlich waren
Pferde angetrieben. Abgeſehen von friſchen hannöverſchen und bel-
giſchen Arbeitspferden die von einzelnen größeren Pferdehändlern
dort zum Verkauf geſtellt worden, waren meiſt nur ältere Gebrauchs
pferde vorhanden. Auch die polniſchen Händler hatten noch einige
beſſere Pferde unter ihren Thieren. Die Käufer waren zahlreich er
ſchienen das Geſchäft war leidlich. Schweine waren nicht ſo viel
aufgetrieben wie ſonſt. Das Geſchäft war flott. Ferkel knapp, das
Stück mit 18-—20 bezahlt, Mittelwaare 36—48 A. große bis 60
Mark und darüber das Stück. Rindvieh war recht wenig vorhanden,
für Kühe wurden 270--300 und darüber bezahlt. Der Viehmarkt
iſt mit einem Krammarkt verbunden.

Vermiſchte Nachrichten.
Altenburg, 8. Februar. Wie aus dem Weſtkreife gemeldet

wird, bringen die Holzauktionen neuerdings anſehnliche Preis
ſteigerungen. Auf dem Tautenhainer Forſtreviere betrug die Taxe
der zur n Hölzer 13 546 Mk., während beider Auktion 14492 Mk. gelöſt wurden.

wehgn der Silberpreiſe. An der Londoner Börſe hat
ein weiterer Rückgang des Silberpreiſes, nämlich bis auf 29!/, per
Standardunze ſtattgefunden. Die indiſche RupienAnleihe wird aus
London mit 57 gemeldet, gegenüber einem Stande von 66 Prozent
zu Ende Dezember 1893. Am 1. Juli ſank der Silberpreis in Folge
der Schließung der indiſchen Münzſtätten auf 30 d., hob ſich im
Auguſt 1893 auf 34 d., um allmählich wieder nach abwärts zu
gleiten. Zu Beginn des Jahres 1894 war aber noch ein Cours von
312, d. zu verzeichnen. Nun iſt man bei dem Tiefſtande von
29*/, d. angelangt. Den Anſtoß zu dem Rückgang des Silbervpreiſes,
welcher auf einem Tiefſtand angelangt iſt, der bis jetzt noch nicht zu
verzeichnen war, gab die Aufhebung des Minimalcourſes für die Be

ebung der indiſchen Regierungstratten, welche naturgemäß auf denPreis des Silbers, ſowie auf die Courſe der Silberwerthe eine un

ünſtige Rückwirkung üben mußte. Insbeſondere iſt dies von einſchaeivender Art bei den Staatsfinanzen, welche zum
nicht geringen Theile von der Silberproduktion des Lendes abhängig
ſind, und daher ſind neuerdings die mexikaniſchen Werthe ebenfalls
einem ſtarken Coursdrucke unterworfen. Uebereinſtimmend konſtatiren
Londoner Berichte, daß in immer weiteren Kreiſen die Anſtcht Platz
greife, es ſei vorläufig gar keine Ausſicht für eine baldige Rehabiliti
rung des weißen Metalles vorhanden.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividenden. Norddeutſche
Jute-Spinnerei. Der Auffichtsrath ſchlägt die Vertheilung
einer Dividende von 6 Prozent vor. Oberlauſitzer Bank
zu ittau. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der auf den

März er. einzuberufenden GeneralVerſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 6! Prozent per 1893, gegen 6 Prozent per
1892, vorzuſchlagen. Aachener Diskonto- Geſellſchaft.
Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der auf den 3. März einzuberufen-
den GeneralVerſammlung eine Dividende von 6 Prozent vorzu
ſchlagen. wer ſoll wegen Ausdehnung des Kundengeſchäfts das
Aktienkapital um Mk. 21 Millionen erhöht werden den Aktionären

Mk. 6000 Aktienkapital Mk. 1000 neue Aktien ange
boten werden. Ruſſiſche Bank für auswärtigen
Handel. Der Abſchluß per 31. Dezember 1893 weiſt für einge-
nommene Zinſen und Kommiſſionen Rubel 1641 045 auf, wovei
Rubel 98620 auf neue Rechnung übertragen werden. Das erſte
Halbjahr allein hat für Zinſen und Kommiſſtonen Rudel 778 145 er-

eben. Für das ganze Jahr 1892 betrug der Geſammtgewinn
Rubel 1 136 438. Aus der Bilanz ſei noch erwähnt, daß der Effekten
beſtand Rubel 2,38 Millionen in Staats und in garantirten Pa-
pieren umfaßt, ſowie Rubel 0,83 Millionen ſonſtiger Werthe ver
Effektenbeſtand von Ende 1892 hatte nur Rubel 1,18 Millionen be-

Jm Jahre 1893 betrug der Geſammt-
gewinn Mk. 1 449 920. Nach Abzug der Handelsunkoſten in Höhe
von Mk. 198 171, der Steuern mit Mk. 66 174 und der Dotirung
des Spezial Reſervefonds mit Mk. 100 000 bleibt ein Reingewinn
von Mk. 1085 574, der die Vertheilung einer Dioidende von 5 Pro
zent geſtattet.

ſollen auf je

tragen. Bremer Bank.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 10. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogromm netto Weizen
flau 135 142, feinſter märkiſcher über Notigß. Rauhwe z n bis 147. Roggen ſigu
120 bis 124. Gerſfte ſtill, Brau 160 bis 175. feine und Ch e valier 180 bis 192,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 dis 135. Hafer ruhig 155 vis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 122123. Donanmais 118 134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 180 200. Kümmel excl. Sact per 100 Kliorrimm netto 59 80
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hof. vrimg We'zen 3450
bis 35,00, nach Qualität bezaylt. Maisftärke für 100 kg einjchi. Faß 32,00 33,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 28--42. Vohnen 15--17. Luvinen Kleeſaaten Rothklee 120

132 148. Esparſette 36 38. Blauer Mohn 48-49.Futterartikel feſt. Futtermehl 12.00 i 12,50.
bis 10,00. genug Weizengrieskleie 9,00

Noggenkleie 9,50
9,50. Malzeiwe,

30 09.belle 11,/50 12,00, dunkle 10,00--11,00. Oelkuchen ohne Handel. Malz 2
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,0—20,50 Solaröl 0 825 30 Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mir 50 Me. Verdrauchs
abgabe 52,20, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,50 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 9. Februar. Die amerikaniſchen Märkte meldeten heute

etwas feſtere Tendenz und auch die hieſige Börſe eröffnete zu gut
behaupteten Preiſen bei geringem Verkehr. Jm ſpäteren Verlaufe
ermattete jedoch die Stimmung merklich, als hieſige Firmen mit
ſtärkeren Abgaben in Weizen per Mai vorgingen. Da außerdem
das Angebot vom Jnlande, beſonders vom Roggen noch recht
umfangreich iſt, ſo geben die Preiſe für beide Artikel langſam
wieder nach, bis ſie mit einem Verluſt von 50 für Weizen
und 25 J für Roggen aus dem Markte gingen. Ungünſtig wirkte
auch auf die Tendenz der Umſtand, daß die für heute in Folge
der Londoner Wettermeldungen erwartete kältere Temperatur nicht
eingetreten war. Das Effektivgeſchäft zeigt noch immer keine Spur
einer Beſſerung. Wenn auch die Zufuhren klein bleiben, ſo ge
nügen dieſelben doch vollſtändig, um den geringen Bedarf, welchen
die Mühlen haben, zu decken. Waare vom Jnlande war heute
wieder ſtark offerirt, einige Roggenkonnoſſemente von der Warthe
ſind zu Mk. 3 unter Mai Termin gehandelt worden. Aus der Pro
vinz Poſen wird berichtet, daß dort die Roggenvorräthe in erſter
Hand noch ſehr bedeutend ſeien, während Weizen und Hafer wenigervorhanden iſt. Die Offerten von LuplataWWeigen zeigen eine all

mähliche Abnahme, während ruſſiſche Roggenangebote etwas zahl
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reicher am Markte waren. In indiſchem Weizen iſt heute ein kleinerer
Poſten zu Mk. 105 cif Fang per JuniJuliAbladung r
worden. Weizen verlor für Mai 50 büßte per April und
Mai 25 4 ein. Krg ſetzte in ziemlich feſter Haltung ein in Folge
einiger Deckungskäufe, ſchwächte ſich aber ſpäter wieder ab, als das An
gebot etwas ſtärker herauskam, und ſchließt für alle Termine 50
r e etwas regere Nachfrage nach effektiver Waare hält an.
Ruſſiſcher Hafer war heute etwas mehr offerirt. Mais lag etwas
matter auf einige Abgaben per Mai und verlor nach geringem Ge-
ſchäft für Mai 25 für ſpätere Sichten 50 Lokowaare findet noch
immer leidlichen Abſatz. Rüböl war heute wiederum ſchwächer
auf fortgeſetzte Verkäufe ſeitens der Müller und büßte für alle Ter
mine 20 4 ein. In Spiritus war heute Lokowaare in ö
Umfange angeboten und auch reichlich zugeführt, während die Kauf
kuſt ſehr Fring blieb. LokoSpiritus gab in Folge deſſen für 50er
wie für 70er 10 nach. Die rückgängige Tendenz für Loko beein
u n die Termine ungünſtig und ließ dieſelben um 10-20 4
zurückgehen.

Magdeburger Vörſe von 9. Februar.

Magbeburger Stadt Obligationen 3
do. o. e 41 2 a I 98,00 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 97 13 104,00 G

Wilhelma in Verſicher.Gefellfch. Aetien 30 334 60
per St. a e 336 735,90 GMagdeburger FenerPerſicherungs-Aetien per St. à 3000 Nit.

mit 20 h Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 G. o 45 5090,0066Gdo. W e per St. à 1500 Mk. w 20

mi O inz. endo Rücverſich. Actien per St. à 900 Mk. vollgez. 45 48
Rüdrerfich. Verein d. M. Waſſ.AKſſer. per St. à 300 Mk. mit len we/

0 inz r 22 III D.ctien Brauerei Nenſtadt Magdeburg l u
emiſche Fabrik Buckaun Actien. 4 6 8Deſſauer Gas Actien. o u„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien III 4 IMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 5 4 u 3

do. BergwerksSt.P. Actien III 4 33 2do. StraßenbahnActien e SSudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 J 24 u eter giguidat. Kaſſe Rotien 4 S r08 o
agdeburger Zuckerrafſiu. St. -Aetien 0 o

do. do. Ei.Prior. 0 m
Leipziger Börſe vom 9. Februar.

f. S. tenPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz 155,60 G
CreditVerein 3 97,60 G Div. von 92/93 105 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -N. 41309.00 v

d 3 97,60 G j Zutkerraffinerie HalleSchnldſch. der Mansfelder Div. 92/99 128,09 6Gewſch. von 89/67 (ev) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 4 98,60 G Buſchtiehrader do 5 102,10 63do. von 1576 (cv.) 397,50 S Sraz Köflacher do. von 72 5 9650

Altenburg geig St. A. 4 109,00 9 PragTurnauer do. 3 109,00 G
Leipziger Bank 14 129778 G

do. Credit u. Sparbant 4 1160,40 G Dörſtew. Rattm. e 50,30 6
v. I

Cröllwiger Schuldverſchreib. 4 133,00 G Zeit Par. u. Solarölfabrit

Div. von 1802 4 96,00 B Mansſelder Kure 5 300,00 B

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 9. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Naudweizen) per 1009 Kg. loco
unbelebt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
koes 135--149 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 142 Mt. bez., gelder märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., gelb. havell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Febrnar Mk., per März Mk. bez., per Aprik

Mk. bez., per Mai 145,25-145,50 )45 Mk. dez., per Juni 146.25-- 146,50 146 Mk.
Bez., per Jnü 147,25--147,60--147 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 149,75
bis 349,50 Mt. bez.

Roggen per 3900 Kg. loco geringer Umſatz, Termine ruhig, gek. To., Kün
digungspreis Mk., koco 120--125 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 323,90
Mk. bez., inländ. guter 123--123,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk. bez., per April 127--127,25 127
Mk. dez., per Mai 323 128,25-—128 Mk. dez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
per September Mk. bez.

Gerſte per 1900 Kg. ſtill, große und kleine 145--1860 Mk. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mt. nach Qualität.

Hafer per 1600 Klgr. loco beſſere Waare gefragier, Termine matter, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135——160 Mk. n. Qual. bez., Liefer

Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 135,25 bis
135 135 Mk. bez., Jimi 135—135,5--135 Mk. bez., per Juli 135 135,5 135 Mk. bez.

Mais per 16000 Kg. loco unverändert, Termine matt, getündigt Tonnen, Kün

digungspreis Nk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat N. bez.,Türaſgnntege Mr. April r M. dez, per Mat 106,50 100 Mk. bez. per
Auguſt Mk. bez. per Februar. Gebrüder deberg.) Landweizen 144—147 Mk. Weißn b r glatter Wliſger Fei 134—-137 Mir Vaudweien 133 137
Mt. Roggen 125—128 Me., Ehevaliergerſte 170—194 Mk., Landgerſte 158--170 Mk. Hafero u Mk. für 1000 Kg.

k. bez.
Stettin, 9. Fedrnar. Weizen loco behauptet, 133—139 Mk., per Februar Mk.

AprilMai 141,50 Mt., per MaiJuni Mk. Roggen loco behauptet, 115--118 Mk.,
per Jan. Mk per AprilMai 123,50 M. per MaiJuni Mk. Pommerſcher

Hafer loco 140—-146 Mk. g 96Köln, 9. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, freinder
loco 16,25, per Dezember Roggen dieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer h 16,50, fremder 10,0.

Mannheim, 9. Fedrnar. Weizen per März 15,15 Me., per Mai 15,15 Mt.
per Juli 15,25. per März 13,25 Mk., per Mai 13,30 Mk. per Juli 13,35 Mr.

Hafer per März 14,50 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mals per
März Hand per Mai 10,90, per Juli 10,80.

6,29 Br. Mais per MaiJum 5,18 Gd., 5,20 Br. Hafer per Frühjahr 6,86 Gd.,
6,83 Br.

Peſt, 9. Februar. Weizen bejfer, per Frühjahr 7,29 Gd., 7,31 Br., per Herbſt
7,57 Gd., 7,59 Br. e per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,79 Gd., 4,51 2Paris, 9. Februar. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Februar 20,90, per
gärz 21,10, per März-Juni 21,40, per MaiAuguſt 21,60. Roggen ruhig, per

Februar 14,50, per MalAnguft 14.90.
Paris, 9. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 290,90, per

März 21,10, per März Juni 21,40, per MaiAuguſt 21,69. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per Mai Auguſt 14,90.

Arnſterdant, 9. Feöruar. Weizen auf Termine flau, per Februar--, per März
148,90, per Mai 150,00. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine wenig verändert, per
März 108, per Mai 109, per Juli 133, ver Oktober 116.

London, 9. Februar. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
Liverpool, 9. Februar. Weizen und Mehl ſtetig, Mais d. niedriger.
Petersburg, 9. Februar. Weizen loco 10,00. Roggen loro 6,35. Hafer

loco 4,109.
New-ork, 9. Februar.

Februar 6277, per März 63 ver Mai 67 per Dez. 73
42, per März 42,, per Mai 4 Mehl 2415. Getreidefracht 22

Chiengo, 9. Februar. (Tekegr.) Weizen per Februar 56 per Mai 60 Mais
per Februar 24 per Mai

Zurker.
Hamburg, 9. Fekrnar. Schinsbericht.) RübenRohencker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,00, per März
13,02],, per Mai 13,122,, per September 13,10. Ruhig

Paris, 9. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, S Prozent
loco 35,75. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,62 per März
38,75, per März-Juni 33,87 per MaiAuguſt 39,00.

London, V. Februar. (Teklegramm.) 96 Prozent Japvazucker loco 25 ſtelig,
Nüben Rohzucker loco 127 ſtetig.

Kaffee.
Havre, 9. Februgr. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Vaiſſe.
Havre, 9. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 103,50, per Mai 99,25, per September 94,509.
Bcehauptet.

Hamburg, 9. Februar. (Nachmittags.) Good averagge Sankos per März 8
per Mai 79 per September 76 ver Dezember 72,. Schleppend.

Ainſterdam, 9. Februar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 52

Peotroleum.
Verlin, 9. Februar. Peltrolenm. Rafſinirtes Standard wihke per 100 Ke. mit Faß

in Poſten von 100 CTir. Termine Gelündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 9. Februar. Petrolenm ſoro 8,809.
Hamburg, 9. Februar. Petrolenm loeo behaupiet, Standard white loco 4,90 Br.

43 9 remen, 9. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes PVetroleum. Stetig. Loco
„85 Br.

Anutwerpen, 9. Februar. (Schluhbericht.) Raſfinirtes Type weiß loco 12 bez.
u. Br., pr. Februar 12 Br., per März April, 12, Br., per Sept Dezember 425 Br. Feſt.

Spiritus.,
Spirltus mit 650 Mk. Verbranchsabgabe per 390 Diler

Gekündigt L. Kündigungspreis

(Telegramu). Rother Winterweizen 6 Weizen per
73 Mais per Februar

Berlin 9. Februar.
à 100 Proz. 10900 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigd Liter. Kündigungspreis
36,30 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2——36,3 bez., per März per April37,12 36,9—37 bez. per Mai 97,4-— 37,2— 37,5 bez. per Jnm 97, 37,7 bez. per Juli
38,2——38,1 bez., per Auguſt 38,5——38,6—38,4 bez., per September 38,8-—38,7 bez.

Nordhaufen, 9. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 t für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels tammer notirt.

do. do. April do. do. per MaiV Peſen. 9. Februar. Spiritus loco ohne Faß (0er) 49,00 do. loco ohne Faß (70er)
till.

Stettin, 9. Febrnar. Spiritns loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſteuer 91,10, per
AprilMai 32,20, per MaiJuni

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 9. Februar. Nüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine makter. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat ver April-Mai 45,6 bez. per Mai 45,8 Mk., per Oktober 46,3 Mk.

Hamburg, 9. Februar. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46
Paris, V. Februar. (Telegramm.) Rüböl matt, per Februar 58,50, per März

58,75, per MärzJnni 57,0, per Mai Auguſt 55,75.

Kölu, 9. Februar. Rübsl koco 51,00, per Rai 49,30 Br.
Dreslau, Februar. Nübsl pr. Februar 47,00, pr. AprilMai 47,50.
Etettin, 9. Februar. Rabdl koco matt, per AprikMai 45,50, per September

Oktober 46,00,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 8. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. ſür 1000 Kg.
Coeosnnßtuchen, deutſche 150—155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1060 g. Erdnußkuchen 125-155 Mk. für 1000 Kg. angeboden. Rapsknchen 115--130 Kg.
für 1060 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg-

London 7. Febrnar. Chilijalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhmliche, d ſh. Ah d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 8. Februar. (Amilich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—460 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1909 Kg. Koch
waare 169 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victorka Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.
Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh

7,00 Mt. per 160 Kg.
Mehl.

Verlin, 9. Februar. (Amilich). Weizenmehl Nr. 00 19 75-- 17,75 bez. Rr. 0
17,50 15,76 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. NRoggenmesl Nr. 0 u. 1

O u r 1 os Wein s (Emtlich) Noggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. bruiko ine
Sack. Termine ſeſter. Gekündigt 900 Sack. Kündigungspreis 16,19 Mk., per dieſen Monat
16,10 vez., per Jannar 1894 bez., per Februar bez. März bez. per
Mai 15,50 dez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. Februar. (Anunch.) Kartoffeln (neue) per 100 K. 4,00--0.00 Mr.
Hamburg, 8. Februar. Kartoffelfadrikate. Tendenz gedrückt. Notirungen für

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawagare prompt 15,00-- 25.59) M. ieferuns 15,00 dis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75--25,00 Mt. Lieferung 145 147 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 18,00 Mk., Superiormehl 15,59 --16,50 Mk. Dextrin weib und
geld prompt 22,00——22,50 Mk. CapillarSprup 44 Bé. prompt 38,59-—-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch. zVerlin, Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle r Mk.
Banchſleiſch 9,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 3,00 60 Mk. Kalbfleiſch r
Hammrfſieiſch 90-2,40 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per Kg., Cier 00 Stück 2,29—-35,49 Mk.

Banmtvolle und Wolle.
9. Februar. Notirungen von Kamnmzug auf Heit Mk. La Plata

Contratt B. Dezember 3,62 Mk., Jannar Mk., Februar 340 Mk. März
3,40 Mk., April 3,42 Mk., Mai 3,45 Mk., Jumi 3,50 Mk., Juli 3,52 Anguſt
355 Mit September 3,572 Mk., Oktober 3,57 Mk., November 3,621 Mk. Tagrsumjas
15 000 Klg. Tendenz: Nuhlg.

BVremen, 8. Februar. Wolle. Umſaß: 87 Ballen.
DVremen, 9. Februar. Ruhig. Baumwolle. Upland middüng, loco 49 Pfg.
Dverpool, 8. Februar. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 9000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 4000 Bakllen.
Liverpool, 9. Febrnar. Rachmittag. Baumivolle. Umſatz 10000 Ballen, davon

Für Specnlation und Export 1000 Vallen. Stetig.z Niret awgerſtan. Wefernngey Januar Februar Verkäuferpreis, Februar
März Hſen Käuſerpreis, März-April 4 Küänferpreis, April-Mai 4 Verkänferpreis,
MaiJuni 4 Verk.. JmniJuti 4 Käuf. JuliAngnſt 4 z Verk., AnuguſtSepteniber
i. Käuferpreis, Septemder- Oktober d. Verkänſerpreis.

Metalle.
Breslan, 9. Februar. Zink: umſatzlos.
Amfterdam, 9. eLondon, 9. Februar. Silber in Barren 29Sondeon 8. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 II. Lſtrl. 17 sh.
London, 9. Februar. ChiliKupfer 43 Lrl., per 3 Monat I Lſtrl. m 92
Tondon, 9. Februar. Vlei ſpan. Lſtrl., engl. Lſirl., Zinn 69 Lſtr.

ink 15 Lſtrl. Antimon3 Glasgow 9. Februar. (Anfangsdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 eh. 6 d. Stetig.EClasgow, 9. Februar. (Schlußbericht.) Roheifen. Mixed numbers warrants
3 sh. 5 d.New-York, 7. Februar. Zinn Straits 19,70 Doll. Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll-

Weltkerausſichten auf Grund der n der dentſchen
eewarte in Hamburg.e d Nachdeue verboten.

Sonntag, den 11. Febr.
Wolkig mit Sonnenſchein, abwechſelnd, mäßig kalt.

Montag, den 12. Febr.
Veränderlich, nahe Rull.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Sagle und Unſtrnut.

7,90 5,16 Mk. Heu 10,90 bis

Leipzig,

Jal. Pnuchs.
Sitraußfurt 9. Februar 3,10. 10. Februar 1.30. d
alle e e 2,02. 9 2.02. vennerotha. II 77 2,28. I 2,22. 0,06Alsleben e 2 8. 4 2,90. 9, 2,08. 0,

Elbe
Anßig 8. Februar 0,87. 9. Februar u 9,45. 0,99Dresden e 0,67. m ob 0,13Wittenberg ev c 7 1,24. c 1,45. 0 1Magdeburg o t 1,15. 9 z 1,17. uBarby 77 1,26. t 1,30.Wittenberge v 23. e 1,43. e 0,20

Pr. Eentr.Komm.Obl. III z 99,00 bz. G J Rybindt-Bologove III 5 96,80 S Hannoverſche Bank III 165,80 G ſtriCoursnotirun en Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII. 1101,90 vz. G Ruff. Südweſtbahn 99 10 bz. G Hamburger r r 1137,10 G Judn ie Ackien.
g do. do. XV. XVIII,, untündb. 4 102.60 vz. G Transkaukafiſche. 3 e Hamburger Com. u. Disk.-Bank. 4 101,60 G 5

e J do. do. bis 1900 4 102,60 bz G Warſchau Wiener 10er h 4 100,90 bz G önigsberger Verecinsbank 5 97,30 G Archimedes h 222 5 80,00 bz. Gder Berliner Vörſe vom 9. Februar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif 4 do. er 4 100,90 bz. G Lübecker Commerzbank h 6 118.10 G Bau Ausführung 5 v hhh(Ergänzungs-Courſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. da Ier 4 10090 z. G Mecklenburger Hopotheken 8 j135.30 bz. Becl. Charlottenburg. 7,8 7738,00 6G
ganzungs-CSourfje. do. H. 95,70 G Wladikawkas. 8590 B Norddeutſche Grund Credit 97,25 S do. Neriſtadt

Schleſ. BodenCreditBank ZarskoeSelo er 33,75 bz. Oeſterreichiſche Aänderbank. h S Faſſage konv.Deutſche Fonds und Staats g9 e do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche 5 88 75 Oldenburger Spar n. Leihbank. The -u P.Wilmersdorf 25 11330 bz. Gpier do. do. do. rz. a 100. 101,80 G Portug- EiſenbahnObl. 1886 e 45,25 G Preußiſche Jmmob. M. p. St. e 18 220,00 8 Bazar. r 10 219 G
do. do. do. unt. dis 1ös vo. isss 2400 de c dhans kond Berliner LagerhefKurheſſ. P.-Sch. à 40 Thir. 375,50 bz. do. do. do. rz. à 100. 3 96,10 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nhein.Weſtf.Bank 2. *2.25 do. do St. Pr. eBad. Präm. Anleihe 1867 4 185,50 bz. do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 3 s 9 n. e r R 36Baieriſche Präm. Anleihe 4 143,90 bz. V do. 1e86 4 Weſtfäliſche Bank 1 raun weiger Je 2 n eBraunſchw. 20 Thir.-Looſe 106,40 B Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn Wiener Bankverein e 7 Bugke, Metallinduſtrie bz. G

Köln.Mind. Pr.-Anth.. 31 e 122,50 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 72,10 bz. G Wiener Nniondank. 297 72. wen ne Charlottenburger Waſſerwerk 2 10 1 173.75 bz GDeſſaner St. Pr. Anl.. III 31 2 un Berg Märk III A. B 31 99 69 G do. do. Lit. e 5 04,80 bz. Chem. Fabrik Schering. III 20 263,09 bz.Hamb. 50 Thlr.-Looſe 3 130,25 G do et II. r 7 zu 95,60 G WilhelmLuxemburg Obli ti d ieller 6 fell g ten Danziger Oehlmähle. 0 88,00 z.Lübecker. 27 00 Braunſchweigiſche u 105.40 Manitoba v 96.25 G iga len ind r e Düſſeldorfer Waggon 14 135, 25 b GMeininger 7 fl-Looſe e 26,75 bz. Dubeck Vnchen gar 5 2 I2. 10 G NorthernPac. J. bis 1912 h 6 107.30 bz. ba Elbterfelder Farbenfabrik, r 18 240,00 bz. G
Oldenb. 40 Thlr. Looſe 8 Iee,50 G Magdeburg Wittenberg 5 s5.10 G do. II. vis Ia 3733 agem, EietrGeſeltjoaſt I 13233 z Gr ehe SanMNalmLudo 68.69 gar. 4 103.10 G do. III. rz 1937 922 6 57,09 G Aſcherslebener Kaliwerke e 277 5 13. 00 bz. G ummi Fabrik Fonrobert 3 84,25 bz. G

o do. 75, 76 und 75 hiog,10 Oreg. Railw. u. N., rz. 1925. 5 69,00 bz. G Bochumer Bußſtahl. I103,40 bz. do. Voigt Winde. 8 13140 dAusländiſche Fonds do. i874 193 10 G St. Louis u. S. Fr., z. 1831 6 90,10 G Deſſauer Gas. 1070 do. Zolpi Schlüter 4a äehäee Meclenb. Friedr. Frjd. ch ehetanecie zu do. do. 755. 1931 5 74,40 bz. Dortmunder Union |109,90 G HarburgWien Gummi. 286,09 bz. G

ehe t Senee e i 9 e eng 18Jta ten. Rath.- Pfd. T. 31,25 3 Sii x e mhur acket t. e p r rer 297Kopenhag. StadtAnl. 31 93,29 eb G r S dbaſſn15 r zu 5 EiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien. Henckel Obligationen 103 09 bz. G Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 52000 G

Deſterr. Napier-Nemte l e AWermar-Gcruer r r Hiternia o fo Neuß. Wagenban. h 90 246do. Cred. 100, 58 320, 10 vz.B Werrabahn 4 rad-Czanad 6 116,30 Laurahütte 42 103,30 G Nordd. Eiswerke 2 65,50 bz.do. 1860er Looſe 5 1I44,39 bz. G Albrechtebahn BreslauWarſchan v r bz. G Seopold Kohlengrube 3 i 78,00 bz. G Oppelner PortlandCement 4 II12,50 bz. G
do. 1864er Looſe B. Se Sertee. Goir. t. houko DortmundEnſchede e S 118 50 b. Raphta Obligationen PferdebahnGeſellſchaften:Nuſſiſche Präm.Anl. 1854. 5 ſ16430 G Duſchttehrader Gold Obl. ar 10190 6 enden g Mlataw 8 erddeutſcer Liovd Braunſchweiger e e o 50do. do. 1856 5 154 r Oul-Bedenbacher Oſtpreußiſche Südbahn. 2 11150 G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Breslauer 7., 123.,00 bz. G

Spaniſche Schuld 63 25 G do. i. 5 Saalbahn rer e 3 22 75 do. EifenJndnſtrie. 4 102,60 G Stettiner 2 78,90 bz.Türkiſche Adminiſtr. h 5 95,00 vz.B do. Silber-Obi. 7777 4 92,50 bz Weimar Gera 32 85,25 bz G PaſſageActienBauverein 4 101.60 bz. G Sächſ. Stickmaſchine e 117,80 G

do. ZoauOplig do. Gold Odl. 2 875 e en en Hue n i. 8d 400 Fres.-L ſ h m 96,60 F nor 7 5 T i S le iſen t. er. n w. nlv. 2de Led. Na n ar 7 h r Wse: 3 92 75 G Eiſenbahn-Stamm-Actien. e 100 8) g Wildelmsdütte III t 54,59 bz. G
Oſtafr. ZollObl 5 103,50 bz. G Jtal e ſendahn Ob v St. ß gr. v 3 4900 eb G Zoologiſcher Garten IIIIIIIIIIII 5 r Zuckerfabrik Frauſtadt. T 124,90 bz Ge n 4 Mir neerbadn ſtfr Bar 3 60750 bz Baltiſche (gar.). 3 67,40 bz.D ſ h -Pf jef n T re Wehen 75 HalberſtadtBlankenburg 5 I05 25 bz. G 2 8Deutſche HypothekenPfandhriefe. ſei Serben Heu n t Werther 9 vBergwerks und Hütten Actien. Bauk-Diskonto.

Anhalt Deſſeuer Pfander Seele T Briſ 7 tenm Zu o u a lenkehuh l KrefeldNerdinger. 2 85, 75 v. Baroper Walzwerk d 00 Zonſterd. J. Berlin a (Eomb. 31 bezw. 8 h
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S Ueber Klippen.
[31] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Wir wollen Lory das Herz nicht ſchwer machen,“ ſagte
Stefan ebenfalls begütigend. „Dies Hinaustreten in eine andere
Umgebung iſt für ſie Nothwendigkeit; es hätte gleich nach dem
Tode der Mutter geſchehen müſſen. Eine Stadt wie P. bietet
geiſtige Anregung in Fülle, das Leben iſt nach anderem Muſter
zugeſchnitten, auch ſind größere Ziele zu erringen, was alle
Kräfte des Menſchen belebt und anſpornt und ſein ganzes Können
weckt, und das wird das rechte Fahrwaſſer für Sie ſein, liebe
Lory! Auch iſt es in der Nähe der Knaben, Sie werden ſie
öfter ſehen können, und auch etwas für Jhr Herz haben.“

Dann ſprachen ſie noch über Dieſes und Jenes und riethen
wer der Geber des Buches ſein könnte.

„Das wird nur Dein Buchhändler ſein,“ meinte Tereska.
„Er hat Dir ſchon ſo Manches unbeſtellt geſchickt, weil er Dein
Intereſſe kennt und weiß, welche Freude er Dir damit bereitet.
Es iſt entweder eine Weihnachtsüberraſchung, oder er wird
ſchon ſeine Rechnung nachſchicken, wie er dies ſchon häufig
gethan hat.“
Stefan erbat ſich von den Frauen die Stunde vor dem

Abendbrod, um ſich in ſein Studirzimmer zurückziehen zu dürfen.
Es ginge ihm mit einem Buche, wie mit einem geiſtigen Ge-
noſſen, der ſeine Schwelle überſchritten; er hätte keine Ruhe,
bis er es wenigſtens durch einen Blick begrüßt, das heißtdarin geblättert hinte Wenn Alles fertig, ſollte ihn Tereska

nur holen.

XXVIII.
Das Studirzimmer Stefan's lag auf der anderen Seite,

der Wohnſtube gegenüber. Eine behagliche Wärme herrſchte
darin, und die Lampe, die auf dem Schreibtiſche ſtand, verbreitete
ein helles, angenehmes Licht. Als ſich der junge Mann in den
bequemen, geſtickten Lehnſtuhl niederſetzte, ein Geſchenk Tereskas,
überkam ihn ein tiefes Wohlgefühl, jene geſättigte Empfindung
geweihten Glückes, wie ſie dem Menſchen nicht zu allen Stunden
ſeines Leben zu Theil wird Wohin er blickte, ſah er das
Weben ihrer kleinen, flinken Hände, ſah er in unzähligen kleinen
Geſchenken, Ueberraſchungen und Anordnungen die Zeichen uner-
müdlicher Liebe und Sorgfalt für ihn. Und er hatte ſich ſo
unglücklich gefühlt, hatte geglaubt, ein ſo ungeheures Opfer
zu bringen, als er ſich dies Heim gründete! Wie ſich das
nach und nach geändert hatte! Aus dem Geber war der
Nehmer geworden, und ſchon lange Zeit; was geweſen, war
ein ſchattenhafter Traum für ihn, ſie füllte nunmehr allein
ſein Leben aus. Und war es denn möglich geweſen, ſo viel holder
Anmuth, einer ſolchen Fülle von Liebe und Hoffnung auf die
Dauer zu widerſtehen?

Während nur die eine wunde Stelle in ſeinem Herzen nicht
geweſen, der Gedanke an den Freund, es hätte keinen glücklicheren
Meäſchen auf Erden gegeben.

Paſtor Kis rückte die Lampe näher und ſchlug das Titel
blatt des Buches auf.

„Ueber die Rechtsverhältniſſe in unſerem Lande und deren
Ausübung,“ lautete der Titel; ſtatt des Namens des Verfaſſers
ſtanden drei Sternchen darunter.

„Warum ſolche Männer nicht den Muth haben, ihren Namen
unter Werke zu ſetzen, die den Zweck haben, wie ein Gewitter
die Luft zu reinigen,“ dachte Stefan „Ein bedeutendes
politiſches Ereigniß kann nicht tiefer wirken als dieſes Buch, und
ſeit Wochen r ſich die größten Männer vergebens den
Kopf, wer der Verfaſſer ſei.“

Erſt blätterte der re Mann darin, dann fing er an zu
leſen; er war aber noch nicht weit über den Anfang hinaus, da
war es ihm, als ſpräche Liebes und Vertrautes zu ihm, als
trete Bekanntes an ihn heran, als enthüllten ſich immer mehr
Züge, die zu einem einheitlichen Bilde ſich reihten und formten
hie zu einem Bilde, das unvergeßlich in ſeiner Erinnerung
ebie

Weſſen Geiſt ſprach da aus dieſen Zeilen? ja weſſen?!
War es nicht wie ein vertrauter Gruß? So knapp und vollge-
wichtig war nur ſeine Ausdrucksweiſe, ſo mächtig und tief nur

ſeine Gedanken, ſo ſcharf und ſchneidend nur ſeine Beweisführung
und ſo feurig und rückhaltslos nur ſein Wahrheitseifer! Oft
war es Stefan, als trete Dn ein Gedanke entgegen, den er
ſchon kannte, ein Wort, ein Satz, den er ſchon Werk Wie oft
hatten ſie in ihrem Zuſammenleben dieſen Gegenſtand erörtert,
in ihren Studienjahren ſchon und auch ſpäter, als ſie zu Amt
und Stellung gekommen waren! Ein unerſchöpflicher Quell war
es für Perfall geweſen er war von einem feurigen, faſt leiden
ſchaftlichen Eifer dafür erfüllt, und für die Verwirklichung dieſer
Jdeen hätte er ſein Herzblut hergegeben.

Wieder ſah Stefan auf das Titelblatt. Drei Siernchen!
Es war nicht anders; er hatte geſcheut, ſeinen Namen
darunter zu ſetzen. Und konnte er es denn als beſtrafter Be
amter?

Wo hatte er dies Buch geſchrieben? im Gefängniſſe? Und
war es eine Beichte oder Sühne? Wo weilte er überhaupt? Die
Strafzeit konnte doch unmöglich ſo lange dauern

Eine mächtige Bewegung ergriff Stefan, und er ſah mit
unausſprechlichen Gefühlen auf die Blätter, die für ihn ge-

waren. Da öffnete ſich die Thür leiſe und Marka trat
erein.

„Es will Dich Jemand ſprechen,“ ſagte ſie. Er beachtete
nicht den merkwürdigen Ausdruck, den ihr Geſicht trug, und daß
ſie leiſe und gedämpft ſprach.

Jhm kam die Störung nicht gelegen er war zu erregt, auch
ſehnte er ſich danach, in dem Buche weiter zu leſen.

„Wer iſt's?“ fragte er.
„Keiner von hier, Stefan! Es iſt ein Herr, der eben mit

der Bahn gekommen iſt,“ dann trat ſie noch näher auf r gr
und ſagte mit einem eigenthümlichen Ausdruck: „Erſchrick nicht
Stefan, aber aber ich glaube es iſt Dein Franz

„Wer?!“ ſchrie der e dann auf. Er ſaß einen Augen
blick wie gelähmt, dann ſprang er auf und der Thür. e

„Da faßte ihn Marka bei der Hand. „Kaltes Blut, mein
Sohn! Jm Flur iſt es halb dunkel, meine alten Augen können
ſich getäuſcht haben, aber die Stimme ſchien mir bekannt. Und
vielleicht will er nur von Dir geſehen ſein. Jch bringe ihn her
ein und ſage den Frauen gegenüber nichts davon.“

Wieder war er allein, aber er wartete doch nicht, bis ſie
ihn brachte; er riß die Thür auf und empfing ihn auf der
Schwelle; er ergriff die beiden Hände, die ſich ihm entgegen
ſtrecken und führte den Ankömmling ins Zimmer hinein. Die
Thür hinter ihnen ſchloß ſich leiſe, das hatte die alte Marka be
ſorgt. Die beiden Männer ſahen ſich mit einem einzigen Blick
in die Augen und lagen ſich dann lautlos in den Armen.
Joa, das war die hohe, ſtattliche Geſtalt des Freundes, das
feſte charakteriſtiſche Geſicht; nur in den ernſten, ſonſt ſo ſtrengen
Augen lag jetzt ein weicherer Ausdruck.

Endlich ſagte Stefan, und eine mächtige Bewegung zitterte
in ſeiner Stimme: „Auf ſo etwas war ich nicht vorbereitet, dieſe
große Freude habe ich nicht erwartet, ſo ſehr und ſo lange ich ſie auch
erſehnt und erhofft habe! Und zu unſerem ſchönſten Feſte biſt Du
gekommen! O Franz, wie ſoll ich Dir danken!“

Er hatte ihm während des Sprechens Pelz und Mütze ab-
genommen und ihn dann ſanft in den Lehnſtuhl gedrückt.

„Jch mußte Euch ſehen,“ ſprach Perfall, nicht minder be-
wegt. „Die Sehnſucht wurde zu einer Krankheit bei mir, die
von Tag zu Tag wuchs, und ſo bin ich gekommen

„Und das war eine gute Vorbedeutung, eine Anmeldung!“
rief Stefan mit leuchtenden Augen und hielt ihm das Buch
hin. „Nicht wahr, Franz, das biſt Du? Das haſt Du mir
geſandt

Der Andere nickte ſtumm.
„FIch erkannte Dich in jedem Wort, in jeder Zeile,“ fügte

Paſtor Kis hinzu.
„Es entſtand an einem Ort, wo man über viel Zeit ver

fügt wo man endlich Muße findet, innere Einkehr und auch
Zwieſprache mit ſeinem Geiſte zu halten,“ antworte Perw und
ein trauriges Lächeln glitt über ſein ernſtes Geſicht. „Du wirſt
wohl ahnen, wo das war, Stefan?
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„Jch war damals in Peſt, Franz! Jch lief von einem Gericht ins andere, ich war x ar im Miniſterium; es hatte

aber Keiner Zeit für mich, und ich konnte Deine Spuren nicht
en.“
ch u die Strafe verbüßt, die mir zukam, und darf

mich nicht beklagen. Es war ja nur ein Jahr
„Ein Jahr! Dein Vergehen war ja gar nicht danach!“

unterbrach ihn Stefan, ſchmerzlich erregt. „Nur Dein zu ſtrengesGewiſſen hat Dich das Kngeheure darin finden laſſen.“

„So ſpricht Dein Freundesherz. Nicht die That allein, auch
was ſie hervorruft, wird in Betracht gezogen und geſtraßt, und
das iſt Recht nach göttlichem und nach menſchlichem Geſetze.
Was ich that, war nur Amtsmißbrauch; die Folgen, die es
brachte, ſtempelten es zu einem Verbrechen, und ſo war es das
Wenigſte, was ich thun konnte, daß ich mich ſelber dem Gerichte
ſtellte. Daß man ſo ſtrenge verfuhr und mir das höchſte Straf
maß zudictirte, war ja natürlich, man hatte auf mich beſonders
Igt Siſrungen g etzt, und ich habe dies Vertrauen
nicht er De„Und wo bliebſt Du die andere Zeit, Franz„Jch trieb mich im Lande herum, bald da, bald dort, ich

pußte nichts zu beginnen. Jn einer kleinen, ſiebenbürgiſchen
Stadt, wo mich Niemand kannte, war ich eine Zeit lang
Schreiber.

„Und warum kamſt Du nicht zu uns? Wußteſt Du denn
nicht, daß wir Dich erwarteten, von Tag zu Tag, von Woche
zu Woche

„Jch konnte nicht, es war mir nicht möglich der
Strom des Lebens mußte mich erſt reinigen Die Stimme
des jungen Mannes klang leiſe und gepreßt. „Jener Ort war
nicht für Dich, was für Andere,“ rief Stefan und legte ihm in
tiefer Bewegung die Hände auf die Schultern. „Dich hat er
nicht entehrt; denn als Du ihn betrateſt, warſt Du Dir wieder
m zurückgegeben. Aber Du gabſt viel Deinem Lande darin,

ein Schönſtes, Dein Beſtes: dieſes Buch hier. Mit der Ge
walt eines Blitzes hat es eingeſchlagen, alle Gemüther aufge-
rüttelt, es beſchäftigt alle Geiſter, hat ſchon drei Auflagen er
lebt, und man fängt bereits an, es in fremde Sprachen zu
überſetzen. Freut es Dich nicht, erhebt es Dich nicht, Franz

„Jch müßte kein Mann ſein und ohne alles Selbſtgefühl,
wenn dies nicht der Fall wäre.“ Ein lebhafterer Ausdruck ent
zündete ſich in ſeinen Augen. „Jch habe es mit meinem Herz-Llut geſchrieben, Stefan, jedes Wort aus der tiefinnerſten Seele

heraus! Und es iſt ja der einzige Weg geblieben, mich nütz
lich zu machen, etwas zu leiſten, meine Beamtencarriere iſt für
immer durchſchnitten. Doch jetzt zu Dir, Stefan. Wir haben
W lange mit mir beſchäftigt. Wie geht es Dir? Biſt Du
glücklich

„Jch habe einen der Deinen Namen trägt, ſagte
Stefan, und ſeine Augen leuchteten auf.

„Du biſt Ach ich ſehe es,“ ſprach Perfall, und ein leb
hafter Ausdruck trat jetzt in ſein Geſicht.

„Das bin ich, und aus vollem Herzen.“
„Gräfin Satwar iſt todt,“ ſagte Perfall nach einer Weile;

es war, als ob er noch etwas hinzufügen wollte, aber er ſchwieg.
„Wieſo weißt Du das? fragte der Paſtor überraſcht.
„Als ich an dem Hauſe vorüber kam, konnte ich nicht

weiter Ein dunkles Roth ſtieg in Perfall's Geſicht
und da erfuhr ich es vom Mädchen. Sage mir die Wahrheit,
Tee Gräfin Satwar hat der Verluſt ihrer Hoffnungen
getödtet.“

„Meine e r 37 iſt Sfac einem Gehirnſchlag er
legen,“ beeilte ſich dieſer beruhige zu erwidern. „Sie war
noch einige Minuten vorher ganz wohl und munter. Entbehrt
hat ſie auch nichts, Lory hat ſie im Gegentheil mit einer
ſt Lurus umgeben, da ſie ja nur für ſie allein zu ſorgen

e.

„Und und ſie iſt noch immer hier Lehrerin
Seine Stimme zitterte in Bewegung; auch ſah er bei dieſenWorten nicht auſ

„Meine Schwägerin war bis jetzt hier, ſie hat aber in Preß-
burg eine Stelle angenommen und geht ſchon im Januar dort
hin. So iſt ſie nicht weit von den Brüdern, und das wird ihr
Erſatz für Tereska geben. „Franz,“ fügte Stefan nach einerauſe hinzu und ergriff ſeine Hand, es hatte einen Augenblick
tiefes Schweigen ren ihnen geherrſcht, „ich dachte einſt, Du

nähmeſt an Lory ein tieferes Jntereſſe, und trotz dem, was ge
ſchehen, e Verirrung, kann ich dieſen Gedanken nicht
aufgeben. Was wirſt Du ſagen, wenn ich Dir mittheile, daß

auch ſie Dich liebt

r el vD eS S S
138

Einen Augenblick flammte es in Perfall's Augen t
ſagte er, während ſich ein Ausdruck tiefen Schmerzes
t e „Jch bin ihrer nicht werth, ich darf an ſie
ni enken!“

„Sei nicht ſo unna r ſtrenge gegen Dich!“ verſetzte
der Paſtor erregt. „Selbſt, nachdem Du fehlteſt. warſt Du noch
mehr werth als hundert Andere, die aus Gewohnheit, aus
Furcht, ja oft nur aus Vortheil von dem Pfade des Rechts
nicht abirren. Weil Du eine Krankheit durchgemacht, glaubſt
Du, Du ſeiſt ewigem Siechthum verfallen? O, Franz, esiſt die alte Selbſtquälerei! Du kannſt Dir in keiner Weiſe

genug thun
„Du weißt nicht, was an mir zehrt. Ich kann das Gefühl

der inneren Scham nicht los werden. Wie konnte ſich mein
Herz ſo weit verirren, nachdem ich eine Lory Satwar gekannt,
ja geliebt habe

„Blut und Sinne ſind mächtige Bundesgenoſſen, Franz, und
jenes Weib mit der unheilvollen Schönheit hat Dich zu ſehr
umſtrickt und bethört.“

„Warum biſt Du unberührt geblieben? Warum hat ſie
bei Dir gerade entgegengeſetzte Empfindungen hervorgerufen
Jn mir r ſie Verwandtes geahnt und ſo lange den Dämon
geſucht, bis ſie ihn W ich will mich nicht ſelber
täuſchen,“ verſetzte Perfa
Ausdruck.

„Du haſt an ihre Liebe, ihre Leidenſchaft geglaubt, und das
hat die Deine wachgerufen. Das iſt Deine ganze Schuld, Franz!
Als Du Dich dann überzeugteſt, daß es nicht ſo war, daß ſie
mit Dir geſpielt, wie mit allen Andern, da erwachteſt Du, und
Deine Gefühle verwandelten ſich in Verachtung und Widerwillen.
Und dann iſt noch eines, Franz, prüfe Dich ſelber! Dein Stolz,
Dein Selbſtgefühl ſind auch verwundet, und eine ſolche De
müthigung können wir Männer ſchwer verwinden.“

„Lory muß mich verachten,“ ſagte Perfall. „So ſehr ich
Alle zu täuſchen wußte, ſo ſehr Jhr mit Blindheit geſchlagen
waret, ſie ſie allein hat von meinem böſen Liebestraum
gewußt, vom erſten Augenblicke an gewußt. Ich könnte ihr nie
wieder vor die Augen treten, wenigſtens nicht, ohne ein Gefühl
tiefer, erdrückender Scham. Doch erzähle mir jetzt, wie die
Angelegenheit für die Stadt geendet? Jſt ſie unterſucht, ein
neues Verfahren eingeleitet worden

Der Paſtor berichtete, daß die Sache durch einen Vergleich
geordnet worden, daß Herr von Schmertizs achttauſend Gulden
der Stadt gezahlt habe.

„Und Deine Schwiegermutter ging leer dabei aus,“ meinte
Perfall leiſe und mit gepreßter Stimme.

„Mit dem kleinen Feinde ſich abzufinden, fand es Herr von
Schmertizs gewiß ganz überflüſſig. Jch hätte Schritte in dieſer
Sache bei ihm gethan; denn meine Schwiegermutter drängte mich
gar zu ſehr; aber Lory wollte nichts davon wiſſen.“

„Jch weiß, daß Schmertizs die Abſicht. hatte, Lory zu hei
rathen,“ ſprach Perfall. „Hat er ihr niemals einen Antrag ge-
macht? Der Gedanke daran quälte mich namenlos, und die
Furcht, die mich manchmal überkam, es könnte ſo ſein, ſie hätte
es, ſelbſtlos, wie ſie iſt, und zu jedem Opfer bereit, gethan, er
füllte mich mit tiefſter Verzweiflung.“

„Jch weiß von keinem ſolchen Antrag,“ ſprach Stefan.
„Aber ich glaube, Du irrſt, Franz, ſo ſelbſtverleugnend Lory auch

unbeirrt und mit demſelben ſtrengem

iſt, ſo etwas würde ſie doch nicht thun, niemals! Zu ſo etwas
könnte ſich ihr reiner Frauenſinn nicht hergeben, ſelbſt wenn ihr
Herz noch frei wäre. Ueberhaupt wohnt Herr von Schmertizs
mit ſeiner Tochter in Peſt; ſeit einem Jahr iſt hier ein Ver
walter; bei den Leuten heißt es ſogar, daß er das Beſitzthum
verkauft habe.“

„Die Baronin lebt ihr altes Leben weiter. Eine J lang
ſoll ſie wie umgewandelt, ja ganz ſchwermüthig geweſen ſein; ſeit
einigen Monaten iſt ſie wieder verheirathet mit einem italieniſchen
Grafen, den ſie auf der Reiſe kennen gelernt. Das ſoll aber
ein echtes Kind ſeines Landes, ein in ſeiner Eiferſucht gefähr-
licher Mann ſein, und die Leute prophezeien kein gutes Ende,
wenn ſie die Alte bleibt. Doch jetzt zu Dir, Franz! Was willſt
Du beginnen, wie Deine Zukunft einrichten? Fürs Erſte bleibſt
Du doch eine Zeit bei uns

„Wie kann ich das, Stefan? Wie kann ich mich vor den
Leuten hier jemals wieder zeigen Jch reiſe morgen in aller
Frühe wieder ab, es iſt ein Abſchied für Jahre, vielleicht für
immer. Mein Entſchluß iſt gefaßt: ich gehe nach Amerika.“

„Was?! unterbrach ihn Paſtor Kis mit dem Ausdrucke
tiefſten Schreckens.

(Schluß folgt.
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Zur Geſchichte von der Flaſche Wein, welche der
Kaiſer dem Fürſten Bismarck durch den Grafen Moltke hatüberreichen laſſen, wird noch Folgendes mitgetheilt: Der Ueber

ſendung dieſes Geſchenkes liegt ein älterer Brauch zu Grunde.
Schon unter Kaiſer Wilhelm J. und vielleicht ſchon früher
beſtand die Sitte, den höchſten Offizieren der Armee vom
kommandirenden General r zu dem Geburtstage des
Landesherrn aus der königlichen Kellerei je eine Flaſche alten
Weines zu ſpenden. Dieſem Gebrauche dürfte lediglich die
Abſicht zu Grunde liegen, daß mit dem edlen Rebenblut die
Geſundheit des oberſten Kriegsherrn ausgebracht werden ſoll.
Der Monarch ſtellt die Liſten der Empfänger ſelbſt auf. Daß
bei der Spannung zwiſchen Berlin und Friedrichsruh der Name
des GeneralOberſten v. Bismarck auf der Liſte fehlte, iſt wohl
erklärlich. Nachdem nun im vorigen Jahre von der altherge-
brachten Gewohnheit abgewichen war, befand ſich plötzlich in
dieſem Jahre der Name des Fürſten Bismarck unter den alſo
ausgezeichneten Generalen. Hieraus kann man mit voller Sicher
heit entnehmen, daß der Gedanke zur Ausſöhnung mit dem
Kanzler dem eigenſten Willen des Kaiſers entſprungen iſt. Hier
durch erklärt ſich auch, weßwegen die Ueberſendung des Weines
kurz vor dem Geburtstage des Kaiſers erfolgt iſt.

Dreikönigstag in Madrid. Am Dreikönigstag haben
in Madrid die Reichen und Vornehmen den genußfrohen Geiſt
des Faſchings unter Walzerklängen und Liebesgeflüſter herauf-
beſchworen am Aſchermittwoch wird er draußen in den ſüd
lichen Vorſtädten von den Stiefkindern des Glücks unter Schelmen
liedern und Rippenſtößen zu Grabe geleitet. Ein winziges ge
ſalzenes Fiſchlein im Munde einer ungeheuerlichen Strohpuppe
bildet den Mittelpunkt der feierlichen Beſtattung, zu welcher das
auf ſchmieriges grobes Papier mit wankenden Buchſtaben ge
r r „Porgamm“ einläd. Um die elfte Stunde, ſo ſchreibt
er Madrider Berichterſtatter der „Münch. 7 Ztg.,“ holen

vier ſtämmige Burſchen die „Sardine“ ab und legen ſie ſammt
ihrem rieſigen Träger in einen mächtigen, grell bemalten Sarg.
Einige Dutzend verlarvte Gaſſenjungen brechen dem Zuge Bahn,
indem ſie hüpfend und tanzend mit langen Stecken mitten in das
Gedränge ſchlagen oder den Frauen Knallerbſen und kleine
Schwärmer an die Kleider werfen. Jhnen folgen hundert bis
zweihundert vielverſprechende Söhne des Volkes in abenteuer-
lichen Vermummungen Stroh und Schilfmatten müſſen zu
Kutten herhalten, und an Ketzern im rothweißen Bußgewand,
ſowie Armeſündern in pyramidaler Mütze, mit der Straftafel in
Geſtalt eines Speiſezettels auf der Bruſt, iſt ein erſchreckender
Ueberfluß. Manche haben ſich zu einem mauriſchen Turban und
Burnus aufgeſchwungen, Etliche ſogar zu einem römiſchen Bruſt
harniſch, der einem ausrangirten modernen Küraß zum Ver-
wechſeln ähnlich ſieht, und Viele haben, in dem Wahn, ſich zu
maskiren, einen Kalbs- oder Eſelskopf aufgeſtülpt. Sie ſingen
insgeſammt, doch „Jeder nach ſeiner Weiſe,“ ein Lied von
zweifelhaftem Jnhalt und noch bedenklicherer Form. Die Be-
gleitung wird in eindrucksvollſtem furioso erescente von ſechs bis
acht großen ſchwarzen Katern ausgeführt, welche mit dem Schweif
eder den Pfoten an einen hohen C 7 gebunden, zugleich die
Rolle der Standarten ſpielen. Zur Verſtärkung des Orcheſters
dienen l S r aller Größen, die nebſt ganzen Schellen
gehängen, ebenfalls an Stäben befeſtigt, von kräftigen Armen
unermüdlich geſchwungen werden. Dem todten Faſching unmittel
bar voran ſchreiten die „Jungfrauen“ in buntem franſenbeſetzten
Rock, eine dunkle Mantilla um die üppige Büſte, den hohen
Kamm oder eine grelle Schleife in der Flechtenkrone. Die Augen
blitzen, das Stumpfnäschen guckt keck in die Welt und zwiſchen
den aufgeworfenen Lippen ſchimmern ſchneeweiße Zähne hervor.
Die runden halb oder ganz entblößten Arme in die Hüften ge
ſtemmt, wiegen die unternehmenden Schönen aus der Zigarren
fayri das Köpfchen kokett hin und her. Andere ſtammen vom
Marktplatz und bieten im Sommer Rettich, im Frühjahr Orangen,
im Winter Kaſtanien und das ganze Tahr Nüſſe feil. Nach
ihnen kommt der eingeſargte Faſching. Und dahinter drängt ſich
wieder Gaſſenjugend und allerhand vermummtes Volk. Je mehr
ſich der Zug ſeinem Ziel nähert, deſto toller wird das Gewühl

O

und Geſchrei. Es geht über die Toledobrücke, den Kanal ent
lang bis zu einer kleinen Anhöhe. Dort wird Halt gemacht und
das armſelige Fiſchlein unter allerlei poſſenhaften Zeremonien,
die deutlich die religiöſen ſtreifen, in einer tiefen Grube zur Ruhe
beſtattet, nachdem es aus dem Munde des eg Mranns entfernt
und feierlich in eine Marzipanſchachtel verpackt iſt.

Der poetiſche Pferdebahnſchaffner. Die „Nat.Zig.“
hat in Berlin einen ſolchen entdeckt und erzählt von ihm Fol-
gendes:

Bitte geh'n Sie gefälligſt hinein,
Da wird wohl noch ein Plätzchen ſein.

Mit dieſen Worten lud mich der PferdebahnSchaffner ein,
von dem überfüllten Perron des Wagens in das Innere zu
treten. Auf meine zögernde Bemerkung: Jch möchte rauchen
und lieber draußen ſtehen, wurde mir die prompte Antwort:

Sobald hier Platz wird, kann's geſcheh'n.
Damit ſchob er mich in den ziemlich beſetzten Wagen hinein

und fuhr halb zu den übrigen Paſſagieren, halb zu mir ge
wendet fort:

Wenn die Herrſchaften etwas zuſammenrücken,
Können Sie ſich noch dazwiſchen drücken.

Da aber in dieſem Augenblick zwei Herren ſich anſchickten,
vom Hinterperron abzuſteigen, konnte ich einen Platz dort ein
nehmen und hörte noch, wie der Sgaffag ſich von den während
der Fahrt abſpringenden beiden Paſſagieren mit den Worten
verabſchiedete

Aber ſo warten Sie doch, meine
Jch laſſe den Wagen ja halten ſehr gern.

Auf den Geſichtern der übrigen Paſſagiere malte ſich eine
ſtille Freude, die zu dem trüben Regentage gar nicht paßte unddie ohne Frage nur durch die Stegreif Dichtungen des Se ffnere

hervorgerufen ſein konnte. Jch beſah mir den Dichter-Conducteur,
zweifellos eine Unterart des Dichter-Componiſten, näher. Ein
großer, kräftiger Mann, aus deſſen wohlgenährtem Antlitz ein
Paar heiter blickende Augen vergnügt in die Welt ſtrahlten.
Nichts von einem abgemagerten Poetengeſicht. Jm Knopfloch
trug er die Rettungsmedaille, die er ſich in Stettin verdient hat.
Wir waren in dieſem Augenblicke an einer Halteſtelle ange
kommen. Ein dort harrender Junge frug: Fährt der Wagen
zur Bülowſtraße? worauf die vielleicht nicht ganz höfliche Ant
wort folgte:

Glauben Sie denn, wir ſtehn hier zum Spaße,
Natürlich fahren wir zur Bülowſtraße.

Dem Schaffner eines in der Leipziger Straße uns entgegen
kommenden Pferdebahnwagens telegraphiſche Zeichen machend,
fügte er zur Erklärung hinzu:

Der hat noch hinten am Wagen die Laterne,
Das ſieht unſre Direktion durchaus nicht gerne.

Jch konnte nicht umhin ſo ſchreibt uns der Einſender
dem Dichter gegenüber meiner Anerkennung Ausdruck zu geben.
Auf meine im Laufe des Geſprächs geſtellte Frage, ob auch
andere Pferdebahnſchaffner ein ähnliches Talent zum Dichten
zeigten, erhielt ich zur Antwort:

Jch gehe mit gutem Beiſpiel voran,
reine Kollegen fangen auch ſchon an.

Nun, dann können Sie ſich ja um den vacanten Schillers
preis bewerben, meinte ich, worauf ich von ihm belehrt wurde

Jch lobe mir den emſ'gen Fleiß,
Am Tage Arbeit, Müh' und Schweiß,
Zu Haus des Abends Huhn mit Reis,
Das iſt der ſchönſte Schillerpreis.

Dieſe Verſe waren die letzten, die ich hörte, da ich am Ziele
angelangt war. Gewiß werden Viele mit mir der Anſicht ſein,
daß dieſer Sinnſpruch des Pferdebahnſchaffners dem durch ſämmt-
liche Zeitungen gegangenen Fulda ſchen Sinnſpruch über der
Schillerpreis an Gedankentiefe nichts nachgiebt. Auf ſeinen
Grabſtein werden dereinſt die Worte ſtehen:

Es war ein reimgewandter Pferde-
Bahnſchaffner, leicht ſei ihm die Erde.
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Eine recht hübſche Jagdgeſchichte ereignete ſich öſſelſprung.de beſter g e e Zu ae ei ein 35 ß ſy t
agdbeſitzer, Rittergutspächter B., hatte einen Ausflug nach T 77annover gemacht, ſein Jagdaufſeher K. ging in den Wald, um ſchwe ein form ſeg nicht pflicht kla e

den vermaledeiten Wilddieben aufzupaſſen, die ſeit einiger Zeit
das Jagdrevier unſicher machten und kürzlich einen der ſchönſten t
Rehböcke abgefangen hatten. Das Waldrevier ſchlängelt ſich gege geg ent dir rer ring' ihn
bis nahe der Stadt Gifhorn, der Jäger trat nach längerem

Umherſtreifen aus dem Walde heraus, ſchlug einen Haken und [2befand ſich in ſeiner beliebten Stammkneipe zu Gifhorn. Der leid ben net net gezier der
Nachmittag und der Abend gingen unter Freunden bei Jäger-

latein dahin. Stockfinſter und regneriſch war die Nacht herein- Stegebrochen und unſer wackerer Jäger entſchloß ſich, in dem lieblichen es ben be kommt mit laß dich Um
Lokale „Waidmanns-Ruh“ zu halten. Wider Verhoffen war Todnun der Jagdherr bereits am Abend vom Ausfluge zurückgekehrt, geiſtund da am andern Morgen der Jagdaufſeher K. noch immer nicht und es pfad helle zuge
„revierte“, ſo brachte der ſchwer beſorgte Jagdherr B. die Moor- Kräbauern auf die Beine, um nach dem Verbleib des allzeit ge wecktreuen Jägers zu ſpüren. Es konnte dieſer ja von Wilddieben ge ihm auf ihm dir Lor
gehen et Dre Puhch Und ſo zogen öfteenn der menſchenfreundliche Jagdherr, ſein Kutſcher mit einemElhnalhorn und 46 Bauern des Moordorfes Dannenbüttel, aus licht du wenn bis danke die dem wer
gerüſtet mit Verbandszeug und einem TDransportwagen, um m

r ich gar Wie hee Wzu können, hinaus in den unheimlichen Wald; Spürhunde, r Jntca eh P ſonſtige nützliche e r wurden Ordnungs Aufgabe.
vorſichtshalber mitgenommen. Der Kutſcher, der das Jagdhorn MWor ſ z icht; oblies, wurde als reitender Jäger nach Gifhorn entſendet, um eine See en e W heeker richtg georduet, ſo Ruvet ch geth
Anzeige zu erſtatten, während die 46 Bauern unter Anführung dem, der, das, ein, in, ihr, aus, mit, wie, wer, hat, beſte, hinaus,des Senn vorſichtig auf die Suche gingen. Allein der ſchönen, wahrt, Jugend, getragen, Kindertagen, Herzen, Fühlen, Theil- Abe

ſchweigende Wald gab keine Kunde! Da-- da vernahm man des Esreitenden Kutſcherjägers Hifthorn echoend widerhallen und bald, noſſdarauf verkündete der hochroſſige Glücksbote den beſtürzten Rebus. bis
Bauern, daß der Jagdaufſeher K. revierend am Frühſtückstiſche darider Stammkneipe munter und friſch wie ein Hirſch betroffen nurworden ſei. Mit fröhlichem „Halli, halloh“ zog die muthige
Jägerſchaar dem Moordorfe Dannenbüttel wieder zu.

Die Neger-Ariſtokratie in Waſhington. Ameri- dkaniſchen Blättern zufolge zählt die Ariſtokratie der Neger in

Waſhington ungefähr 400 Mitglieder. Die „Geſchwollenen“ runter ihnen haben elegante Paläſte, die mit raffinirtem Luxus bereingerichtet ſind zahlreiche Diener harren ihrer Winke und präch- eEquipagen mit Vollblutpferden befinden ſich in ihren VStällen. Alles, was Geld kaufen kann, ſteht ihnen zur Ver-

füguns. Allein Eines, deſſen Beſitz ſie für das höchſte Glück Wealten, müſſen ſie entbehren eine weiße Haut. Mit Neid Selicken ſie auf Du Weißen und der reichſte Farbige in 194 eWaſhington würde gern alle ſeine Schätze hergeben, wenn er wmülgehe d r Haut ſiſaaſin cent 9 farbigen ne aAriſtokraten ſind nicht nur in geſellſchaftlicher Beziehung ebenſo z z 9excluſiv wie ihre weißen Nachbarn, ſie haben a re eigenen Auflöſungen der Räkhſel aus Ur. 28. W
Kirchen, welche ein armer Neger ebenſo wenig zu betreten ſich Des Röſſelſprun m tererdreiſtet, wie ein gewöhnlicher weißer Arbeiter in der vornehmen Erkenne, Freund, was er geleiſtet hat ein
„Grace Church“ zu New- York ſeine Andacht verrichtet. Die Und dann erkenne, was er leiſten wollte: u
vornehmſte „farbige“ Kirche in Waſhington iſt die Presby- Da richt Leſen aterianer Kirche in der 15. Straße; ſie iſt nur klein, aber äußerſt Die Rugend wohnt tn keinen Manne allein m
faſhionable. Die meiſten Gemeindemitglieder beſitzen Equipagen Die Kunſt hat nie ein Menſch allein beſeſſen

V an während d h Goethe Jieann man in der genannten Straße eine große Anzahl eleganter z eEquipagen ſehen, die auf ihre Herren warten. In dieſer und Des Rebus: PanamaKanalSkandal in Paris. blat
manchen anderen Beziehungen äffen die farbigen Ariſtokraten Des e r uler hänge Dein Her n
die Gepflogenheiten des weißen amerikaniſchen Shoddythums Die das Leben zieren Aue
nach. Wer beſitzt, der lerne verlieren, ſtanWer im Glück iſt, der lerne den Schmerz.

e e Des Kith e Schiller. zntr es Arithmogryphs: ieRäthſelecke. ea 75*8 r Jrland ſeitErde Kor(Nachdruck verboten.) S leſeinde

Perſteck-Räthſel. V diener 33re

Werden jedem der folgenden Wörter zwei Buchſtaben entnommen, Neid Züſo entſteht ein Citat aus Goethe's Fauſt.
Anna, Lachen, Jngolſtadt, Bilder, Credit, Stränge, bangen,Antagoniſt, Armgard, Andenken, anhänglich, Zunge, Entdeckung, Niederlande. lebt

flochten, behalten, Galle, Bleſſur. Des Räthſels: Diebſtahl. WoVerantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. wio


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 69.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 69 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 35.
	[Seite 137]
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140







